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Hinter den Kuliſſen der Senatspolitik. 
Enthüllungen des Exſenators Jewelowski. — Außenpolitiſche Doppelzüngigkeit des Senats. 

Eine arge Korruptionsaffäre. 

Danzig, den 22. April 1924. E. L. 

Es iſt ein Zeichen für die noch immer vorhandene volitiſche 
Uureiſe des deutſchen Bürgertums, daß ſeine Politiker, ſo⸗ 
weit ſie ſich noch einen Reſt von eigener Meinung gegenüber 
dem Hexenkeſſel von Untertanenfinn, kapitaliſtiſcher Korrup⸗ 

tion und brutalem Klaſſendünkel bewahrt haben, mit ihrer 
Meinung erſt hervorkamen, nachdem ſie nicht mehr im Amt 
waren. Nur aus dieſem Grunde iſt es zu verſtehen, Laß 
jahrelang deutſche Würdenträger, die durchaus keine geborene 

Knechtskreaturen waren, jahrzehntelang mit ihrem Namen 

all die Narrheiten und Verbrechen des größenwahnſinnigen 
Wilhelm II. deckten. Erſt nach der Revolution fanden ſie den 
Mut, in ihren Memoiren auch zu den Dinaen kritiſch Stel⸗ 
lung zu nehmen, die ſie jahrelang mit ihrem Namen gedeckt 
hatten. Angeblich wollten ſie ſchon immer die beſſere Er⸗ 
kenntnis gehabt haben. Das iſt ſicherlich für einen Teil die⸗ 

ſer Memoirenſchreiber nicht zutreffend. Andererſeits mag 

es manche gegeben haben, die rechtzeitig die ganze innere 

Fäulnis und Aufgeblafenheit des wilhelminiſchen Zeitalters 

erkannt hatten, jedoch gegenüber den damals herrſchenden 
Gewalten nicht den Mut fanden, ihre Meinung über dieſe 

Dinge frei herauszuſagen. Während ſich die deutſchen Reak⸗ 

  

   

  

im Reich, die immer wieder die Suppe auslöffeln müſſen, die 
ihnen die politiſche Verlogenheit der bürgerlichen Politiker 
Deutſchlands einbrockt. Dieſe Diplomaten Wilhelms II., die 
leider auch in der Republik noch nicht ausgeſpielt haben, 
glaubten und glauben den Gegner immer wieder durch Lügen 
tänſchen zu können. Nach dem Rezept dieſer „erfolgreichen“ 
deutſchen Diplomatie glaubten auch die dentſchnationalen 
Staatsgrößen Danzigs verfahren zu können. Als im vorigen 
Jahr zwiſchen Danzig und Polen Differenzen über Zoll⸗ 
fragen entſtanden waren, wurden von Danziger Seite meh⸗ 

rere Noten nach Warſchau geſandt, die in einem außerordeut⸗ 
lich ſcharfen Ton gehalten waren, der ſicherlich nicht zu einer 
Verſtändigung beitragen konnte. Als über dieſe provozieren⸗ 
den Noten in Danziger Wirtſchaftskreiſen eine abfällige 
Kritik geäußert wurde, erklärten jedoch die verantwortlichen 
Senatoren und Staatsräte, von dieſen Noten keine Ahnung 

zu haben und leugneten, daß je ſolche abgeſchickt worden ſeien. 
Bei den ſpäteren Verhandlungen legte jedoch Polen dieſe 
provozierenden Schriftſtücke vor, und die Danziger Vertreter 

ſuchten ſich nun damit herausznreden, daß dieſelben von 

Untergedroͤneten Organen ohne Wiſſen des Senators Volk⸗ 

mann und des Staatsrats Krefft abgeſandt worden ſeien. 

    
zu der auch das koſtbare Bureauhaus am 

Eliſabethwall gehört, wurde von der Bauernbank übernom⸗ 
men, an deren Spiptze der deutſchnationale Sena⸗ 
tor Kette ſteht. Das Betriebskapital wurde in der Form 
eingezaͤhlt, daß Senator Kette einen — — — Schuldſchein uf 

Einrichtungen, 

hinterlegte. 
können, aber dann wäre natürrlich dieſes glänzende Geſch 
nicht einzelnen deutſchnationalen Parteigrößen zugefloſſen. 

Ein Skandal, der zum Himmel ſtinkt! Betzangen von Leu⸗ll, 

ten, die ſich nicht entblöden, den politiſchen Gegner in der 

leichtfertigſten Weiſe jederzeit perſönlich herunterzureißen. 
Selbſtverſtändlich wird über dieſe Dinge noch viel zu reden 
ſein. Mit der öfſeutlichen Kennzeichnung dieſes Skandals 
allein kaun es nicht ſeine Bewandtnis haben. Das nüchſte 
Wort zu dieſem Panama hat der Danziger Volkstag. 

9 3 
Macdonald gegen die Ententepolilik. 

So wie ſie bisher war. 

In einer großen Verſammlung am Vortag des Kongreſſes 
der Unabhängigen Arbeiterpartei (J. L. P.) ſprach Geuoſſe 
J. Ramſay Macdonald über die Politik der Arbeiterpartei. i 
In Beſprechung der Außenpolitik ſagte der Premierminiſter: 
uU. a., mauches im Sachverſtäudigenbericht geſalle ihm auch, 
nicht, aber der Streit um Einzelheiten bringe die Welt nicht⸗ 
weiter. Auch die Frage, wer in der Vergangenheit ſchuld ſei, 
entſcheide nicht. Sicher aber iſt, fuhr Maedonald fort, daß, 
wenn es noch zwei Jahre ſo weiter geht, alles verloren iſt, 
wofür wir kämpfen. Die natiounaliſtiſche Welle in 

Das hätte auch der Danziger Magiſtrat tun is 
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tionäre und Militariſten in ihrer Politik rückſichtslos über Pelens bitſem Danziser Mirchen beeee Die Deutſchland ſei eine Gefahr für Europa und ein Ver⸗ 

alle Bedenken hinwegjetzten, kamen die liberal und verſtändig 

geſonnenen bürgerlichen Politiker aus falſch angewandter 

Rückſichtnahme nie zum rechtzeitigen Handeln. So tragen ſie 
trotz ihrer ſpäteren freimütigen Kritik mit die Schuld an dem 

Unglück Deutichlands, da ſie jahrzehntrelang ungehemmt und 

kritiklos Wilhelm II. und ſeine Kreatnuren ſchalten und wal⸗ 
ten ließen. 

Aehnliches gilt auch für den früheren Senator Jewe⸗ 
lowski, öder heute urit ausfütrlichen“wacttiſchen Darlegungen 

über die Danziger Senatsvpolitik der letzten Jahre als „Ab⸗ 
wehr unerhörter verleumderiſcher Angriffe“ vor die Oeffent⸗ 

lichkeit tritt. Jewelowski war im vorigen Senat einer der 

führenden Köpfe, wenngleich er natürlich für die Beichlüſte 

des ſchon damals von den Dentſchnationalen beherrſchten 
Senats nicht allein verantwortlich gemacht werden kann. So 
wertvoll ſeine heutigen Darlegungen auch für die Oeffentlich⸗ 

keit ſind. ſo wenig ſind ſie veeignet, Jewelomski als den 
Politiker großen Formates erſcheinen zu lanen. Er ſelbſt 
betont ausdrücklich in der Einleitung ſeines Flugblattes 

Ehrfach, daß er nur als „Abwehr“ gegen die deutſchnatio⸗ 

nalen Angriffe erneut vor die politiſche Oeirentlichkeit trete. 
Wäre Jemelowski ein Staatsmann geweien, ſelbit nur im 
Format des Miniaturſtaates zig, jo hätte er aus fach⸗ 

lichen Gründen heraus ſchon ugſt ſeine ficherlich ſach⸗ 
kundigen Darlegungen übe e verderbliche heutſchnationale 
Politik in Danzig in der Oeffentlichkeit vertreten müffen. 

Was Jewelowski zur Verteidigung ieiner perſönlichen 
Politik bei ſeiner heutigen Flucht in die Oeffentlichkeit vor⸗ 
bringt, bedarf keines Kommentars. Sicherlich iſt er im Recht, 
wenn er ſich gegen die deutſchnationalen Vorwürfe zur Wehr 

jetzt, daß er die rechtzeitige Einführung »iner eigenen Dan⸗ 

          

   

      

   
       

  

Folge dieſer unehrlichen Politik des Danziger Senats war 
die, daß der Danziger Zollverwaltung wichtige Hoheitsrechte 

genommen wurden. 

Noch ſkandalöſer iſt ein anderer Fall, den Jewelowski 

leider auch nur andeutete. Er bemerkt in ſeiner „Abwehr“, 

daß er ſich pflichtgemäß und auf das ſchärfſte gegen eine 

Transaktion gewandt habe, die von einem dentſchnatio⸗ 
nalen Senotor — Mitglied des erſten ſowohl als auch 
des jetzigen Senats — und hervorragendem Mitglied der 

Deutſchnationalen Volkspartei getätigt worden 

iſt. Jewelowski nennt dieſe Tat eine der größten Schie⸗ 
buͤngen der letzten Jahrzehnte. Leider bezeichnet er nicht 
näher dieſe Schiebung und nennt auch keinen Namen. Es 

handelt ſich bei dieſer Transaktion um die Umwandlung der 
ſtaatlichen früheren Weſtpreußiſchen Feueriozietät in eine 
private Aktiengeſellſchaft, „Die Danzig“. Mit Auſlöſung der 
Provinz Weſtpreußen hatte auch die von der Provinzialver⸗ 
waltung gegründete Feuerſozietät ihren bisherigen Wir⸗ 
kungskreis verloren. Das Nächſtliegendſte wäre geweſen, 

daß der Danziger Magiſtrat als Nachfolger der bisherigen 
preußiſchen Regierungsgewalt dieſe Einrichtung für den 
kommenden Freiſtaat Danzig als Staatseinrichtung über⸗ 

nommen hätte. Angeblich hatte jedoch Danzig nicht das ge⸗ 

nügende Betriebskapital, und die Feueriozietät mit all ihren 

     
   

  

  
hängnis für Deutſchland ſelbſt. Dafür ſei die bisherige Po⸗ 
litit der Alliierten in hohem Maße verantwortlich. 

Es gebe zwei Wege, Deutjchland zu behandeln: der eine 
ſei der des üßtrauens und der Pfänder — und 
werdend r Weg betreten, ſo werde Deutichland unwillig 

ſuchen, ſeinen Nerp tungen zu entgehen. Wenn man nicht 
mehr als Kerkermeiſter handle, können die von Dentſchland 
gegebenen Bürgſchaſten augenommen werden. Laßt uns zu 

Dentſchland ſagen Wenn ibr erktört, daß ihr dieie Verichte 

annchtnen werdellẽ ſo wirden 'wir euch bei eürem Wott neh⸗ 
men. Wir haben keinerlct Vorbereitungen getroffen, um 

irgendeinem Verzug auf enrer Seite zu begegnen. Wenn ihr 
nach dieſer ſeierlichen Verpflichtung in Verzug geratet, dann 
werden wir und unjere Alliierten näherſtehen-als je und rir 
werden auf das Ergebuis warten; aber wir vertranen euch. 

Die grö Gefahr ſei der wirtſchaftliche Niede 
gang Deutſchlands und die Konkurrenz des unter⸗ 
bezahlten deutſchen AKrbeit, der nicht deshalb zehn Stunden 
arbeite, weil er kein Rückgrat habe, ſondern weil die bis⸗ 
herige internationale Politik Zahlungen aus dem Fleiſch und 
Blut des deutſchen Arbeiters gepreßt habe. 

Im weiteren Verlanf ſeiner Rede gab Macdonald eine 
für Indien freundſchaftliche Erklärung ab und bezeichnete 

den Zeiipunkt der nächſten britiichen Unterhauswahl als 
vorausfſichtlich noch ſehr entſernt. 

    

   

  

    

     

  

  

An die Arbeiter der Welt! 
Maiaufruf des internationalen Gewerkſchaftsbundes. 

Der Internationale Gewertſchaftsbund richtet anläßlich 
des bevoritehenden 1. Mai einen dringenden Appell an alle 

    

  

rklafſe muß ferner alle ihr zukommende 

igkeit verlangen, indem ſie auf einem immer 
Die Arbei 
ſoziale Gerecht 

  

Seine beutigen deurichLandeszentralen, das Marirtum ihrer Kräſte einzujſetzen. weiteren 
Lee » Sabotage der um dem Weltjeiertag der Arbeit einen großartigen und Ausban der Rechte der Arbeit 

Danziger Bährung zum mindeſten ebenſo ſchuldig wie Je⸗ anßerordentlichen Ehbarakter zu gebn, wie ihn die heutigebeſteht. ů —— 
welom Ebenip zutreffend iſt ſeine Verteidigung gegen die Lage erfordert. Die internativnale Arbeitsgeſe bgebung darf nicht 

deutichnationalen Angriffe. daß er Danziger Hobeitsrechte 
unnöütig an Polen preisgegeben habe. Man braucht nur 

einen äußeren Vergleich zwiſchen Jewelowski und anderen 

Senarsmitgliedern. die auch als Verhändler nach Warjchau 
geichickt wurden, anſtellen. um zu erkennen, daß die größte 

Intelligenz, Sachkunde und Verbandlung keit ficherlich 
z f Seiten der dentichuationalen Senatsvertreter war. 
Schliełlich ſpricht ja auch der Erfolg für Jewelemski. Seit⸗ 
dem im vorigen Jahr Jeweluwski als Danziger Vertreter 
bei den Verhandlungen mit Polen ausgeſchieden war, hat 

  

    

     
    

  

     
  

  

  

Anen ihren Forderungen voran muß die international 

organiſierte Arbeiterklaße den Kampf für den Frieden ſtel⸗ 
len. 

  

Genen Krien und Militarismus 

muß ſie die volle Wucht ihres Kampfes richten. Der Frie⸗ 
densgedanke der Arbeiter iſt aus ihrem Klaſſenbewußtſein 

enttᷣanden und eng verbunden mit ihren Fortichritts⸗ und 

Freibeitsideen, die, gegründet auf die Solidarität aller Vör⸗ 
ker, ſie zu unerbittlichen Gegnern des Krieges macht und 

ſie zwingt, die Idee der Freibeit und Gerechtigkeir unlöslich 

mit der Friedensidee zu verknüpfen. 

  

     

  

  

    

    

  

toter Buchſtabe bleiben; die Abkommen müſſen durch geſetz⸗ 

liche Feitlegung lebeudige lichkeit werden. 
Die Schaffenden, die Schöpfer des Reichtums, durch deren 

Arbeit die Geſellichaft lebt, ſordern ihren Anteil an der Kon⸗ 

trolle und Verwaltung in der Organiſation des Produktions⸗ 

prozeſſes und der Verteilung der Güter. 

An den ſosialen Errungenſchaften des Lichtſtundentages 

und der Sozialverſicherung, dieſen wichtigſten ervbe 

Poſten, muß feſtgehalten. auf ihre Verallgemeinernna nnes 
läſfüg hingearbeitet werden. 

Die 

  

     

   

  

   

  

   
    

Danzig in allen Verhandlungen mit Polen und dem Völker⸗ Die ze internationale Arbeiterbewegung bat deu Eroberung des Mitbeitimmungsrechtes 

bund ſchlecht abgeſchnitten. Kein Bunder, daß den polniſchen Friedenswillen des Proletariats zu ihrem Aussvansean. der Arbeiter ſowie die Reorganiſetion der Wiriſchaft ſind 

nationaliſtiſchen Blänera der Danſiger Unterbändlertup vom Für den Hrieden arbeiten, beißt für die vproletariiche Se⸗Hunnerläßlich für eine wirkfame Bekämpfung und Niederhal⸗ 
      

preußiſchen königlichen Referve⸗ 
keutnaunts und Aßeßors trotz allem öffentlich zur Schau ge⸗ 

tragenen Haka hnmal erwünſchter war als „der 
ſchlaue Jude Jewelowski“, der nach Anſicht der Warſchauer 

Nationaliſtenprenße Polen immer hereingelegt babe. 

Bichtiger als dieſe Verteidigung feiner eigenen Perion 

als Politiker ünd einige andere Ausführungen Jewe⸗ 
10 3 über einzelne „glorreiche“ Taten deutichrationaler 

Senatoren. Jewelowski iſt hierbei von der Erkenntnis aus⸗ 
gegangen, daß der Angriff die beſte Verteidsigung iſt. Leider 
macht er ſich auch hier nicht von der Rücküchtnahme frei, die 
visber immer den Kamp der liberalen Politiker Deutich⸗ 
lands gegen die Reaktton von vornberein zu einem harm⸗ 

koſen Kinderkriegsfpiel machte. Es iſt im Intereße einer 
endlichen Befreiung der Danziger Berslkerung von einer 

Regierung fraſter Unfähigkeit und ichkimmiter Korruption 

notwendig, daß über dieſe einmal in der Oeffentlichkeit ein 

offenes Sort geiprochen wird. Wenn Danzig im lesten 
Jahre bei mäanchen Verhandlungen mit Polen und ror dem 
Wölkerbund nicht ſo abgeſchnitten hat, wie es im Intereße 
der Danziger Bevölkerung lag, ſo har in erſter Linke daran 
die unehrliche Politik des Danziger Senars 

ichuld. Es icheint ſo, als ob die nziger Berölkerͤung den⸗ 

jelben Leidensweg wird gehen müſten wie die Volksseneßßen 

geiſtigen Horizont ein 
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      freinng arbeiten! 

Dieſe Waßrheit hatte zu allen Zeiten ihre Geltung: fle 

üat ſie bente mehr als je. 

Die Welt — und namentlich Europa — kann ſich aus dem 
Elend und den Ruinen des Krieges 

— nͤnyr erheben durch den Frieder 

— durch einen Frieden, der die Zufammenarbeit der 

Völker ermöglicht, die mebr als je ißre Kräfte vereinigen 

mwüßſen, um der wirtſchaſtlichen Desorganijation und dem 

finanziellen Zuſammenbruch. die den durch Kries vruriachten 

Kotaſtronben neue binenfügen, ein Ende zu machen. 

Gegenüber dem auf der ſchlimmſten ſosialen Rückf 

leit gearündeten völkerverbetzenden politiſchen Na. 

mus, gegenüber dem wirichaftlichen Rational 

nur der Beits profitiert, muß die Ardeiterklaße eine inter⸗ 
wationale Organiſfation der Wirtſchait ſordern, die ſich aui 

der friedlichen Zuſammenarbeit aller Völker und auf dem 

Vrinzip der internationalen Verteilung der R ffe ant⸗ 

Batkt. 
Laut und allen vernehmlich muß die Aröeiterklaßfe ihre 

Stimme für ihre Kordernngen und Grundiätze erbeben. 

Sie muß die tatfſächliche rganiſierung des Friedens for⸗ 

dern durch eine allgemeine Abrüſtung. um zualeich 

die Völker von unerträglichen Laſten zu beſreten ſowie Srurch 

Errichtung eines obligatvriſchen Schiedegerichts zär Schlich⸗ 

tung internationaler Streitigkeiten. 

   
   

  

     
   

  

  

     
tung der kapitaliitiſchen Einflüſe und zur Vorbereitung 

einer ſozialen Ordnung, in der die Früchte der Arbeit nicht 

mehr den Beſitzenden und Bevorrechteten, ſondern der Ge⸗ 

ſamtheit zufallen. 

Mit dem Triumph dieſer Forderung wird die Arbeiter⸗ 

klaſſe den Beweis erbringen. daß ſie reif iſt für die Vexwirk⸗ 

lichung ihrer bifütvriſchen Miſſion: die Befreiung der Arbelt 

durch Frieden und ſoziale Gerechtigkeit. 

Dieſe Forderungen ſollen dem Weltfeieriag von 192²⁴ 

Sinn und Geprüge geben! 

Ueberall, in allen Ländern, muß der Aufruf des Inter⸗ 

nationalen Gewerkichaftsbundes bei der Arbeiterichaft Ge⸗ 

rfinden! Die Maſfenkundgebung des Proleiariats ſei ein 

wältigendes Zeugnis ſeiner Kraft. ſeines nen Ge⸗ 

fens, ſeines Willens zum Sies! 

Für ein beſteres Daſein! 

Für die ſoziale Gerechtialeit! 

Für die Kreiheit! 

Für deu Weltirieden! 

Für den Internetionalen Gewerkſchaitsbund: 

L. Jonbaur (Frankreich, Th. Jeipart (Deutichland) 

— 

    
   

  

  

     

  

Corn. Mertens (Betgien), Vizepräſtidenken. 
udegeef, Joh. Saſſenbach, J. S. Brown 

Soekretäre. ů ——— 
J. 

 



    
    

       

Ein Geſetz des 
Das amerikaniſche Geſetz gegen die Einwanderung. 

Das amerkaniſche Repräſentantenhaus, alſo die zweite mit 923 Stimmen gegen 71 das b eten Johnſon eingebrachte Einwanderungsgeſetz, ein un⸗ 

ammer, hat 

nenſchliches und antiſoziales W. 
l(merifanertums, wie man drüben die eigenen gennt, angenommen. Im Senat bodge, von dem Führer 

wahrſcheinlich. 
das bis zum 30. Inni d. SS. 
Geſetz in ſehr ungüuſtigem Sinn⸗ 
die Beſtimmung, daß 
ken Stagten nur eine beſtimmte 
auf der folgenden Grundlage erre— geitellt, wicviel Fremögeborene a 
1910 in den Vereinigten Staaten 
dieſer Zahl waren eben die berüchtigte zur Einwanderung zugelaſſen wurde. ſtatt drei nur zwei Prozent 
dende iſt. 

jaält, w⸗ 

Vocheuſchrift „Nation“ 
des Geſetzes offen gegen 
die Auswanderung aus 
Ländern mit 
einſetzte. 
gorden Europas, 
Amerika ſendete; 
der Vereinigten 
ſoziale und volitiſche Druck in 
aber ſeit 
tauſende nach den Vereinigten 
vit nur zu ſchlecht bezahlte Arb 

den katl 

Früber war es der 
der ſeine Au⸗ 

der ungebeure    

  

trugen zu dem wirtſchaftlichen Auſichwung der Union mäch⸗ Ungarn, Oeſterreich, Rußland, Ru⸗ 
tig bei. Italien, Polen, 
mänien, Spanien ſind die Länder, die Beſtimmungen richten, oder Armen und Lnus ebenteten, gegen der. 

Die Anwendung des & 
größten Errungenſchaften 
Iung, auf die Frei 

   

    

wollen. Dem Schieber. 
den Geiſtlichen., alle dings nur D. baben, um die Seereife anf der er ſteßen auch heute keine inderniße beiter können, ohne ani 
den Vereinigien Sianien, 
ſollte, in der das amcrifani 
öringendes Redürfnis eEmxfindei. 

    

   
    

Generalangrifs gegen die Lößne nund aushalt. Dann ſreßt es dern Ve zu verurdnen. daß die Qudꝛe BSDeri cber ſollen die eurs 
voͤer nnerträglichem po fiſchen 
cinmal dic neue und freie Aaun⸗ überſteisbaren Sall der Quvi wurde ansgerecbnet. 5 neuen Geies kaum 
in dem folgenden Jahre Aur ſor EL ArgeVellten ermöglicht ſein 2⸗ Stagten anSszandern, Aach Einrm 

  

       
       

        

    
    

auf dem & 
In und nach demn 

  

der herrſcheuden republikaniſchen Partei, eingebracht morden, und ſeine Annahme iſt mehr als Dieſes nene Einwanderungsgeſetz 
währende ebenfalls 

jur Einwanderung in 

Sondern es nimmt eben nach dem Borichlag 8 kaliforniſchen Abgeordneten Johnſon nicht die Bevölkerungs⸗ zahi der Fremdgebornen von 1010, Grundlage, und ſchließt damit vraktiſch faſt die ganze füd⸗ und oſteurppäiſche Auswanderung 
erklärt, daß ſich dieſe Beſtimmung die Kathpoliken und 

großer jüdiſcher Bevölkerung erſt nach 1890 
vornehmlich proteſtantiſcht ſtoßen har. 2 

taaten und der ü5 
Süd⸗ und Oſteuropa irieben dem Ende des vorigen Jahrhunderts Sundert⸗ 

aaten, und der 

ri 

„Llur-⸗Klan-Geiites anf eine der der modernen Wirtſcha gigkeit, richtet ſich nur gegen und arbeitenden Menſchen, die nach 8 
den Angeh 

    

die Quote gerechnet 
wenn einr Situativn 

e Larital nuch meßr S 

  

iſchen Arbeiter, Sir uich vor 
Denck in die Weit. 

tie der Wen und das 

5 
inzelnen ſchüchternen V Raſſenhaſſes. enapenhen 

mrachen. 
Regierung gegen dieſes Geſ vom Abgeord⸗ obwohl das Geſetz für N. 

erk des hundertprozentigen 
Hakenkreuzler 

iſt das Geſetz vom Senator 

Japan freigab, 
kung ülbernahm, ändert („Hände“ nach den ſtrenge 

Bisher galt nämlich 
Vereinigt 

e ab. und wie das e Vereinig⸗ſchen Beziebungen“ feſtſtellt, Duote zugelaſſen wird, die I05 aus 0 ſchnet wurder es wurde feſt⸗ ab⸗ als uus einem Lande im Jahre 
Lebten, und drei Prozent 

Quote, die jährlich 
Das nene Geſet läßt 

as aber nicht das Entſchei⸗ 

    

  

      

ſekretär für At ärtiges Hu⸗ tenbans auf völkerrechtlt 8 L gehens aufmerkſam, aber ber Die angeſehene herricht eben uneingeichränkt 
mütigen und brutalen Beutem 

Auch dieſer Zwiſchenfall 
Abhbängigkeit der fluchwürdig 

   londern von 1890 zur 

aus. 

Juden kehrt, da 
oliſchen Ländern und den 

swandernne ſcharen nach 
mirtſchaftliche Anfſchwung 
immer ſtärker werdende 

  

üdent Coolidge empfohlen, d. 
Geſetz über die Einwanderung 
außer Zweißel. daß Japan in 
Amerika zu beörohen. 

Fleiß, die 
Meaichen 

tskraft dieſer 

  

  

die ſich vor allem 
teſagt, gegen die 

Län⸗ 

gegen 
er 

Die Al⸗ 

  

    

  Sentwick⸗ 
f‚ Buckom in der V5 Erö; 

die armen Buckom in der Mark wi rö 
    

        

    
im Segt. Auch die Ar⸗ 

zu werden, nach 
eintreien 

    

    

        

nden“ 
Wenn es alis zu einen: 

die Axbeirsdedin, 
L Sandess 
ritten wer 

    

lanung ihrer Kemeraden, Saß 
die beiden Verhafteten entließ. 
niolge 

  

berreiien wollen, öen 
anfragen jeben E 
r Qudte 2. 

ausmacht, Daß es5 
crreichiicher Xx EE 
nath den Vertinigten 

Sande. 
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KüDS 

  

durth SermirtlEn 
Schle   

  

apan gar nich deutung hat wie für Europa. 
der amerkkaniſchen und der japaniſchen 

ſogenannte „Get 
Regierung die 

die japaniſche Regierung 
dafür zu ſorgen, daß 

jananiſche Negterxung kam ißrer 
„Nationale Komite 

den Vereinigten Staaten um 22378 
nach den Staaten eingewandert. 
javaniſche Regierung kaum zw Vereinigten Staaten güllige V. das Johnjon⸗Geietz ein abſolut 

der Japaner nach den Vereini 
dieſe ganze Geſetgebung von 

S Ser uüng getragen iſt. 

zeigt, in welche Ohnmacht und 

Der Botichafter der Vereinigten 
am Sonnabend eine lange Beſprechung mit dem Miniſter des Aeußeru. Der Botichafter erklärke öffentlich, er habe VPrä⸗ 

—— 

Blutige Schlägerei zwiſchen kommuniſten und rechtsradikalen Jugendbündlern. 

'en Pereinigten Staaten der anplas einer großen Schlägeret zwiichen kommunift den an üie die Witei ichen und rechtsradifalen Jugendbündlern, wobei ein Mit⸗ 
Cn: I ie Mitte. 2ů 

3 2 ; 
E Aainte Sardkzulenen Klicd de radikalen Ingendbündker erſtochen und ein jiunger Lommuniit durch Mefjernich⸗ 

An der Näße weilende Förfter trennten mit Gewalt die 8t bien zwei Komreunitten feft und brachten ſie 
her in Buckom. 

bebäude And verlangten 

3 Arde bei der Schlägeret nach ein zroeit 
Ler rechtsftebenden Iugendbündler ſo 

* Oßeriorniag im Budower Krankenbaus 
lebeumgen erlegen iſt. Die Abteilung 1⸗ des Berli 

55· rt Rehbrerz Bea 
Eg des Tatbetandes nach Backvm. 

SETITKEEPen, könten 
* in der IndensSete. Sie ichblech: Srabl begrüärdeten Konfervativen et ergebt. 32 

E. Dort murde 
Spisenkardidat. Iröbz. 

Srrrer Eur. alis Salle Lie 

ErMEIt gebe 

       

    

   

Nartenen fräcdlech b 
Kabe. federfall 

E 

erſuchen abgeſehen, nichts unter⸗ um die amerikaniſche Regierung auf die Schädlichkeit ihrer Abſichten „wenigſtens Es ißt geradezu beſchämend, Daß en⸗ 
jetz des Ii 

keine 
en Staaten einwandern. 

find in der 

  

  

   
nbes machte 
lich 
Geiſt des Ku⸗Klur⸗Klan b5 

dieſe Verſammlung der hoch⸗ 
acher. 

e Krieg Eurovas Völker ge⸗ 

Staaten in Japan hatte 

as vom Senat angenommene 
nicht zu ſanktioniercn, es wäre 
keiner Beiſe die . 

  

e am Oſterſonntagnachmittag 

  

ſchmer verletzt wurde. 

Ihre Xubänger zogen vor 
jo frürmiich die Frel⸗ 

der Aratsverfteher ichlieslich 
Dem „Berk. Lokalanz 

Mitglied 
ichmer nerletzt, daß es 

ſeinen Ler⸗ 

Polizei⸗ 
Der Unter⸗ 
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aber doch nir⸗ 

  

gen rene erſchreckliche 
eben errri 8     

  

tSfen, 

    Seine Schweſter bas über⸗ 
tratet. und dieſer Dr. 

——— 
      

  

O fein 

  

aufmerkſam zu 
ur die japaniſche 

üingoismus ꝓroteſtiert, 
t die praktiſche Be⸗ 

Allerdings beſtand zwiſchen 
Regierung ein inter⸗ 
ntlemenabkommen“, 
Einwanderxung aus 
aber die Verpflich⸗ 

javaniſchen 
Die 

Verpflichtung loyal nach, 
e der Amerikaniſch⸗japani⸗ 

Zeit, von 1900 bis 
Japaner mehr 

In manchen Fahren 
eihundert nach den 

ſe ausgeſtellt. Trotzdem ſtellt 
es Verbot für die Einreiſe 

aten Staaten auf, weil eben 
dem Geiſte des Raſfenbaſſes 

ogar der Staats⸗ 
das Revräfentan⸗ 

Unſtattbafte ſeines Vor⸗ 

    

Ein Volksentſcheid über den Achtſtundentag. Wie der Berliner „Montagmorgen“ meldet, hat ber Al⸗ gemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund auf Antrag des Deut⸗ ſchen Textilarbeiterverbandes beſchloſſen, die Frage des Acht⸗ ſtundentages auf dem Wege über den Volksentſcheid zur Ent⸗ ſcheidung zu bringen. Eine Kommiſſton, in der auch der Allge⸗ meine freie Angeſtelltenbund und der Allgemeine Deutſche Beamtenbund vertreten ſind, iſt gegenwärtig mit den tech⸗ niſchen Vorbereitungen beſchäftigt. Wie das Blatt erfährt, ie freit ſchaft Syttzenverbände nicht ein beſonderes Geſetz über den Achtſtundentag zur Bolksabſtim⸗ nrung ſtellen, ſondern die Ratifikation des Waſhingtoner Ab⸗ kommens des Völkerbundes verlangen, das die grundſätzliche Achtſtundentages enthält. Das Volksbegehren wird erſt nach den Wahlen dem neuen Reichstag eingereicht 

Konflikt im mitteldeutſchen Bergbau. Oſtermontag nahm in Helbra ein⸗ ſtark beſuchte Gewerk⸗ jchaftsfunktionärkonferenz Stellung zu dem wilden Streik der 2000 Jungarbeiter und der darauf erfolgten Ausſperrung von 4000 Bergarbeitern. Die Mannsfelder Aktiengeſellſchaft geſamte Ausfperrung an, von der rund 

—— 
Junkerjand auf Menſchen. Sie hat nicht etwa vor 100 Jahren in der Polackei oder am Kongo ſtattgefunden, ſon⸗ dern am 11. Dezember 1923 im Krei Gegenſtand einer Berhandlung vor dem Magdeburger Schwurgericht,. Die Jäger waren Krauttiunter und die Ge⸗ hetzten zwei Arbeiter. zur Strecke gebracht, arg nerprügelt und einer von ihnen durch einen Schuß aus einem Jagdgewehr ſchwer verwundet und in dieſem Zuſtand noch mit einer Hundeleine mißhandelt. Der Staatsanwalt griif ein und erhob Anklage gegen — den Angeſchoſſenen und NMißhandelten. Dieſer wurde feſtgenommen und jetzt nach Monaten unſchuldig erltttener Unterſuchungshaft freige⸗ ſprochen. Ein Gutes aber hatte die Verhandlung. Sie leuchtete hinein in die Tiefen junkerlicher Seelen. Wieder⸗ holt wurden die Zeugen vom Voxſitzenden und von Geſchwo⸗ renen gefragt, ob ſie vor dem Zuſammenſtoß mit den Ar⸗ beitern Alkohol genoßfen hätten. Die Fragen bedeuten, daß ſolche Taten, wie ſie auf der Wanzleber Flur gegen zwei Wehrloſe begangen wurden, ſonſt nur im betrun⸗ kenen Zuſtande möglich ſind. Ein Krautjunker aber bringt es nüchtern fertig, auf fliehende Menſchen zu ſchießen und einen Verwundeten zu mißhandeln. 

Einc ſpaniſche Spende für die deutſche Wiſſenſchaft. Die ipaniſche Zeitung „El Sol“ hat dem „Schutzverband deutſcher Schriftſteller“ die erſte Rate einer Sammlung Überwieſen, die der Unterßützung wiſſenſchaftlicher Literatur, beſonders jüngerer Forſcher, dienen ſoll. Die Spende iſt hauptſächlich von den intellektuellen ſpaniſchen Kreiſen aufgebracht worden, die ihrer Sche ng der deutſchen Forſchung als unentbehr⸗ lichen Faktors im Geiſtesleben der Völker Ausdruck geben wollten. 
Das neue Goldficber in Kauaba. im nördlichen Ontario 

ſte'aende Aufmerkſamkeit Anwaͤchfen der Gewinne. 

   

  

Die neuen Goldfelder und nördlichen Quebec exregen in Kanada und zeigen ein ſtarkes 0 Man glaubt vielfach. daß Kanada in Zuknuft weit größere Fortſchritte in der Ausbeutung jeiner Mineralien machen wird, als in der Entwicklung jeiner Landwirtſchaft vder ſeines Handels. In den letzten 235 Jahren ſind hier die Goldfelder in Ynkon entdeckt wor⸗ den, das Silbergebier von Cobalt und die Nickelbergawerke non Origtho Dazu kam noch die Erxichließung der großen Kohlengebiete von Illberta. Augenblicklich übk das Goldjfeld von Nordauebec die größte Anziehungskraft aus. Das Gebiet, in dem man noch neue gewaltige Goloſchätze zn entdecken hofſt, erſtreckt ſich etwa 150 Kilometer öitlich und die gleiche Strecke ſüdlich von der Transkontinental⸗ Eilenbahn bis an die Grenze von Ontario. i 
ie ů Grenze Die gedara⸗ vhiſchen Bedinaungen in dieſem neuen Goldland ſind die⸗ ielben wie in Ontario, und viele Kanadier erwerben bier Ausbeutungsrechte. 

g Der Funker von „Dirxmuiden“. tekearanhiſen. von dem vor Kedaangenen franzöfichen 
„nem Bericht des frar 
Maszara an der 
worden. 

  

  

   

  

  

Die Leiche des Funken⸗ igen Wochen verloren⸗ 
Dixmuiden iſt nach chen Konſuls von Palermo bei ſizilianiſchen Küſte ans Land geſchwemmt 

   
    

    

  

  
        

    
      

    

  

   
    

  

    

    

   

                

   

    

  Arreßsen. Kur fi darch ürerbekren, Lie Sis Bix⸗- 

   

      

  

u zn 
achſen befindet 

Rerreichiiſche Heer in der Hand 

der Wiener Organiſativn in ftändigem —— 

ſchaft tiiſt, wei 
ter jelbſt ißt eine beſßondere worden, die detrch die bloße. i Seiate Tatfache ihrer Eriſt Keime erſtickt und die Bourg 

Indefßen ftünde dieier Koloß 

zählen geweſen, die ſich noch 

   
       

      

  
  

   

von. Oraanijation tnernen Käßen., wenn man ſich mit dr alrßen iind Leimt 
ondern man bat in Bien eine mußterqültige Organi⸗ fation der Akrdungsarbeit geichaffen, eine Oxaaniſation, die 

u auf 
r Agitation nach Bachstum allein begnzate. Das tut man 

  

s letzte Mitglies erßaßt und äu einem richtiaen Sozial⸗ Semokraten erziebt Von dem volktiſchen Vorkraa über die 2 rager ‚ber den wiffenſchaftlichen Dortrea bis zum Zumiltenabend nns znr künſtleriſchen Beranſtaltuna ſrielt jich adles in der Vartef ab. und zwar nicht ſo. daß eine Ver⸗ anftalrtta fß der ganzen Stadt wäre. ſondern dieſes aanze vieſceſtalttce Seben erfüllt jede Zelle der Parteti, jede Sektfon. 
Daem korarren die Zerbeiten, die von den Parteigenoßñen neber Ler eigentlten Parteiarbeit geleiſtet werden: es ſei 

    

       Kinderfreunde erinnert. Senn man ſich im Frerner Scöloß ron den ftolzenr Schöpfern dieſer Sr⸗ farien berumfähren läßt. ſo kaun man beareifen, dos er eine FKerk- Freude en der Arbeit berrſcht. In der Deſterrei haben die Kinderfreunde 380 Oris⸗ kana ift im Schönbrunner Sckloß eine Akle unterbanen worden, eime 60 von rene Kinder werden dort alles von den knapden Gel⸗ einer arvßartigen Ovferbereit⸗ Zablen rögen den geffttaen Ern⸗ dießer Orgonffation in. Land der Lirderfrende. Sie gute rtren und Kleinſten vertrefbt Auaend⸗ rere, wie die Krockhausbücher EfWW.J, hat allent auderrtoks Miciarden Bücher ver⸗ errt der vom den Schulen der Gemeinde Wien Len verkanften Bücher Fusd durch die rfrennde geltefert worden. Welch eine E ötée kommende Senerntionk er all dieſer Einrichtungen, auck der Ser neuenr Sobnbauten der Gemeinde rrafchfnell, Lerr'ebenen Datchtüchen für alle Echrer nne anderer Hortſchrittex, verfliegen die Ls genraffehen Mrfeutgalts in ötefer GAunKL.SeE Stask. 
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Nr. 94 — 15. Jahrgang. Beilage der Danziger Volksſtimme 

  

Dienstiag, den 22. April 1924 
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amaig Machrichlen ö        

Verregnete Oſtern. ö‚ 

Das prächtige Karfreitagswetter hatte 
zu den Oſterfeiertagen kühne Wünſche aufkommen laſſen, die 

nicht alle in Erfüllung gingen, da der April ſich wieder ein⸗ 
mal als ein launiſcher Geſelle erwies. Statt heiterem Sonnen⸗ 
ſchein brachte er zu den Feiertagen Sturm und Regen. Am 
erſten Feiertag war das Wetter noch einigermaßen erträglich. 
Es gab eine ganze Anzahl Wagemutige beiderlei Geſchlechts, die 
neue Frühjahrstoilette ſpazieren zu führen. Behaglicher fühlten 
ſich ader anſcheinend diejenigen, die ihre Wintergarderobe noch 
einmal vorgeholt hatten. Am zweiten Feiertage gabs Wind 

und Regen, zeitweiſe ſogar Sturm. Von der geheizten 
Stube ſah man nachmittags melancholiſch in ein wenig öſter⸗ 

liches Schneetreiben. Verſchnupft und durchgefroren kehrten 

die zahlreichen Wandervögel, die es nicht über das Herz 

bringen konnten, Oſtern in der Stadt zu verleben, wieder 
zurück. Anſtatt mit Mandolinen⸗ und Geigenklang zogen ſie 
ſtil ihres Wegs dahin, froh, bald wieder daheim zu ſein. 
Bei dieſem unfreundlichen Wetter, das den Aufenthalt im 

Freien wenig angenehm machte, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
die Danziger Vergnügungsſtätten einen ſtarken Beſuch auf⸗ 

wieſen. Im großen und ganzen wenig erfreuliche Oſtern. 
ü 

  

54ſtündige Arbeitswoche für Beamte. 
Als vor einiger Zeit im Volkstag der geſetzliche Acht⸗ 

ſtundenarbeitstag zur Debatte ſtand. wurde von keiner 
Seite beſtritten, daß im Freiſtaat Danzig der achtſtündige 

Arbeitstag geſetzlich feſtgelegt iſt. Die ſeinerzeit nom Reich 
übernommene Verordnung habe im Freiſtaat ihre volle 

Rechtskraft. Verſuche einzelner Unternehmer, den Acht⸗ 
ſtundentag zu durchbrechen, wurden von den Gewerkſchaften 

iofort zu nichte gemacht. Als Scharfmacher dem Achtſtunde 
tag den Krieg erklürten, erhoben ſich die Arbeiter- und A 
geſtelltengewerkſchaften aller Richtungen und erklärten ei 
mütig: An dem Achtſtundentag darf nicht gerüttelt werden. 

    

  

        Jetzt leiſtet der Senat Scharfmachern Vorſpann⸗ 
dienſte. r verlängere durch Bekanntmachunag im Staats⸗ 

  

   

anzeiger die Arbeitszeit der Beamten auf 
5⁴ Silanten pro Wache. Die Bekanntmachung hat jolgenden 
Vortlaut: 

Beamte 1. Je Beamte pflichtet, ſeine volle Arbeitskraft 
in den Dienſt des Staates zu ſtellen. Er bat die ihm über⸗ 
trageuen Arbeiten rechtzeitig, ohne Rückſicht auf eine feſit⸗ 
gefetzte Dienſtſtundenzahl zu erledigen. 

Das Arbeitspenſum aller Beamten iſt ſo au 
daß ſeine Erledigung normalerweiſe eine Arbe 
54 Stunden wöchentlich in Auſpruch nimmt. 

Soweit der Dienſt eines Beamten aa 
in bloßer Dienſtbereitichaft beſteht, iſt die 
iprechend zu erböben. 

3. Die Beamten hbaben das ihnen zugewi 
venjum Zifier 2) in der Zeit vom 1. Mai bi 
ber tüalich vun 7 Uhr bis 3 Uhr an der. 

— Reit nach Maßaabe einer Beſt 
Dienitbebörde zu erledigen. 

iſt 

   

emeffen. 
eit von 

  

   

     oder teilweiſe 
ienſtzeit ent⸗ 

   

ſeue Arbeits⸗ 
Seviem⸗ 

nititelle, den 
ru vorgeſetzten 

vorgeſetzte Dienſt⸗ 

  

   

    

     

    

   

    

   

  

   

     

  

belörde keine Beß die Exlediaung des 
Reſtes des Arbei der Beamten und 
nach der Art ibrer einer ihnen genehmen 
Zeit entweder an d er in der eigenen H. 
lichkeit ertolen. 

4. Der Arbeir an der 
vorgeichriebenen Dienſ 
Beſichtiannaen und 
achten. 

5. Suweit die Erledianna des 
itelle oder in den voraeſchriebene 

die Verfüaunasbeiuan 
aus (Ziffer 1) unzweckn 
luna mit Zuſtimmuna 
Dienitgehörde erfolgen. 

Unterzeichnet iß der Uk⸗ 

  

     
      

      

   
   

        

       

  

inne 
an 

telle und 
Teilnahm—⸗ 
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* ten Dr. Ziehm und dem nde 
— Wenn auch in verklauſulter arm, 

jtundentas für Beamte beſeitigt. Betro avon wer⸗ 
ur die untern denn die n Beamten     

mien 

   
   

     
   

wird 
kinden, ke et ae⸗ 

it den i iteln 
t Leuten 

akeiten 
dabei find die Enteren und    

n vpon dieien einmal einer die 

  

              * en wollte und eine Arbei 
1 erweigert, würden die 
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Anuf die von u.     veröffentlichte Erklärung der Inten⸗ 
dans des Stadtthenters wird uns von der Leitung des Chor⸗ 
fängerverbandes geſchrieben: Die Intendanz will durch 

e beweiſe duß ſie besüglich der itwirkung 
us Dilettanten bei der Auffüͤührung des 

„lienenden Hollände in Uebereinſtimmuna mit dem 
Bühnenverein gebandelt dabe. 
Inrendanz obne Befragen des T 
Ertrachor einſtellen darf, ebenfom 
rerein einfettia Beftimmungen erlaßen. die der Int 
dies Recht suſprechen, obne daß mit dem Tarirt 
trrbenten darüber eine Einigung erzielt iſt. 
Zwiſchenios in der Erklärung der Intendens, 
Enorrerional ein Urteil nicht zugeſtand werden könne., 
ab die zustehung eines Ertrachor⸗ nitleriiche Vor⸗ 
teile bringe oder nicht, kann man erfeben. welche Achrrns 

tbeater zu teil 
volkbrin⸗ 

  

   

  

    
    

    

   

   

    

    

  

    

  

An dem 
daß dem 

    

          

  

    

  

   
   

   

    

  

   

  

   Daß der biefine Chor erſtklafßace 
en kann, bat ſich in der Over 

Prete hat den Darbietu. 

  

     

  

        

    

   

  

          

  

     

    

zollt. Dadurm iſt ansreichend ledialich an 
der Leitung und Einſtudierung n kann. in Chor 
berfcat und nicht immer die A enden Id an 

bütrat auch der 
Arvlaus nach dem NRa ßů ünſtleriſche 

* Leiſtung. Lestuna. ſomie Antereße Von 
tlichen Sbeatern Deutſchlands fier einer der 

  

eltenſten Wälle. daß ma 
nuch ſolche Kritiken va⸗ 
naßßgeberd be. 

rendet. Wenn 
ern nicht als 

Re 
  

   
   

  

  

auf Zeitungskritiken, überhaupt nichts geben; ſo fragen 
wir: Wo iſt da die Konſequenz, wenn man ſich im nächſten 
Moment wieder ſelbſt an die Preſſe wendet, um durch die 
Kritik gegen den Chor Stellnng zu nehmen. Wenn die In⸗ 
tendanz ſich mal darauf ſtützt, daß beim Männerchox bereits 
jahrelang eine Verſtürkung durch Dilettanten ſtattfindet, ſo 
iſt dieſe durch beſondere Umſtände veranlaßt, die für den 
Franenchor nicht vorhauden ſind,“ 

Wir halten mit dieſer Erklärung die Angelegenheit 
öffentlich für ausreichend erklärt und beonen noch einmal, 
daß es Aufgabe aller beteiligten Steurn ſein, müßte, einen 
Ansgleich zu finden, der ſowohl den künſßtleriſchen Iutereſſen 
des Stadttheaters wie auch den berechtigten Anſprüchen des 
Chorperſonals gerecht wird. 

   

    

  

  

Am Karlsberg ausgeplündert. 
In der Nacht zum erſten Oſterfeiertage iſt in Oliva in 

der Nähe des Karlsberges auf eine aus Dentſchland zuge⸗ 

reiſte Dame ein Raubüberfall mit tragikomiſchen Reben⸗ 

erſcheinungen ausgeführt. Auf dem Wege zu dem Hytel, 

in dem ſie Wohnung nehmen wollte, wurde ſie von zwei 
Männern und einer Franensperſon augefallen und zunächſt 

ihrer Handtaſche mit Geld beraubt. Die Räuber drohten 
darauf der Ueberfallenen, ſie in den nahen Mühlenteich zu 

werfen, falls ſie um Hilfe rufen ſollte, und beganuen dann, 

die wehrloſe Frau auszuplündern. Sie zogen der Frau 

Koſtüm und Klubjack cab, und über u ſie nach Mit⸗ 
nahme der geraubten Kleider ihrem Schickſal. Ein Nacht⸗ 
dienſt tnender Schupobamter am Olivaer Marktplatze war 

nicht wenig überraſcht, plötzlich eine in einem ungewohnten 

Koſtüm umherirrende Dame vor ſich zu ſehen. Er lieb der 

kleiderberaubten Dame ſeinen Dienſtmantel. 
Noch in derſelben Nacht gelang es der Olivaer Kriminal⸗ 

polizei, den Räubern auf die Spur zu kommen. Ein in 

Oriva berüchtigtes Geſchwiſterpgar, ein Gelegenheitsarbeiter 
Grenkowski und ſeine in den zwanziger Jahren 

ſtehende Schweſter wurden unter dem Verdacht der Täter⸗ 

ſchaft verhaftet. Sie kounten dann auch des Raubüberfalles 

überführt werden und mußten ſich unter der Laſt der Ve⸗ 

weiſe dazu bequemen. auch die drittbeteiligte Perſon nam⸗ 

haft zu machen. Als dieſe wurde der Liebhaber der G. 

hinter Schloß und Riegel geſetzt. 
Aus den erſten Vernehmungen dieſes ſauberen Kleeblatts 

ergab ſich, daß kein anderer als die G. ſelbſt die treibende 

Kraft zu dieſem frechen Raubüberfall war, um auf villige 

Weiſe zu eleganter Kleidung zu gelangen. Aber am zweiten 

Sſterkeiertage mußte ſie mitſamt dem Liebhaber und Bruder 

den Gang zum Danziger Gefängnis autreten. 

   

    

  

  

Zöllner⸗Vielſeitigkeit. 
Im erſten Vierteljahr 1924 wurden, abgeſehen von zahl⸗ 

reichen Fällen von Uebertretung der Zollvorſchriſten, von Zoll⸗ 

beamten folgende Anzeigen gemacht: wegen Forſt⸗ und Holg⸗ 

diebſtahls in 124 Fällen, hierunter! Bandendiebſtahl, ausgeführt 

durch 21 Perſonen bei Pieckel; wegen Wildoieberei in 7 Fällen; 

wegen Uebertretung der Paßvorſchriften in 644 Fällen; wegen 

Uebertretung der veterinärpolizeilichen Vorſchriften in 21 Fällen. 

Ferner erfolgten Feſtnahmen von: 3 durch die Staatsanwalt⸗ 

ſchaft geſuchten Perſonen, 2 Perlonen wegen Straßenraubes 

lunter Zurückgabe des geraubten Gutes an die Beſitzer), 5 Per⸗ 

ſonen wegen Ueberfallen eines Schlittens in der Nähe von Löblau, 

1 ſteckbrieflich geſuchte Perſon, 1 Dieb, 7 Fürſorgezöglinge. 

die entſprungen waren und geſucht wurden. 8 Perſonen wegen 

Grenzübertritts an unerlaubter Stelle, unter Beſchlagnaähme 

von 6 mit geſtohlenem Holze beladenen Schlitten. Schließlich 

retteten dienſttuende Zollbeamte unter Lebensgefahr mehrere 

Perſonen vom Tode des Ertrinkens und 1 Kind vom Ver⸗ 

brennungstode. 
  

Die Eröffnung des Regina⸗Palais 

ging am Sonnabend vor überfülltem Haufe in jeſtlicher Weiſe 

vollſtatten. Die dem neuen Unternehmen innewohnende 

ü zügigkeit zeigte ſich auch in dem außerordentlich umfang⸗ 

reichen, abwechielungsvollen Eröffnun v Be⸗ 

kannte und beliebte Varieté- und Kabareitkräfte ſind auf⸗ 

geboten, um der neuen Unterhaltungsſtätte von vornherein 

eine führende Rolle unter den modernen Kleinkunſtbühnen 

zu ſichern. Die mit allen techniſchen Errungenſchaften aus⸗ 

geſtattete Bühne gibt jeder einzelnen Darbietung einen 

eigenen Rahmen, und im farbeuwechielnden der 

Scheinwerfer und des Kuppelhorizonts erſährt jede Klein⸗ 

kunſtdarbietung die höchſte, ſtimmungsvollſte Abrundung. 

er. Tänzer, Jongleure. Eauilibriſten, Humoriſten, 

komiker und die übrigen Lünitler d 

und Kabaretts ſind nicht nur, ſondern ſogar in Konkurrenz 

ſo ſtark vertreteu, daß es zu weit führen würde, jede einzelne 

Darbietung auch nur kurz zu würdigen. Allein das Varieté⸗ 

mm jorgt ergiebig für Unterhaltung und Zeritreuung 

in die Nachtitunden. Dazu kommt noch die Auifüß 

rung einer Eröffnungsrevue ,FTauſend und eine Frau“ in 

zehn ſarbeureichen Bildern. Dr. Hirſch, der als Verſaſſer 

und Komponiſt dieſes unterhalrſamen Ausſtatinngsſtückes die 

E übrung ſelbſt leitet, hai dem zeitgemäßen Tert eine 

ſige Muſik gegeben, ſo daßs die örtlich gefärbten Schlager 

in Z5ppot ſicherlich bald überall zur Gelrung kommen wer⸗ 

den. Das Stück ſelbſt enthüllt die Erlebniſfe eines indiſchen 

Maharadſcha im Weltbade Zoppot und läßt in ſeinen ver⸗ 

ſchiedenen Bildern die Vorgänge der Zeit unterhaltjam 

widerſpiegeln. Erſte Kräfte, wie der Tenor Guggenbübler, 

München, L0 Ethoff vom Nollendorftheater, Berlin, und Carl 

Walter vom Theater des Weſtens. Berlin, ſorgen für eine 

gehaltvolle Auf-ührung. Auch bier l. die ermklaiſige 

Büthneneinrichtung außerordentlich ſtimmungsvolle Bühne 

bilder erüehen. Das Publikéum nahm die Aufführungen mit 

großem Beifall entgegen, ſo daß das Regins Palais nach 

dieſem Eröffnungsprogramm ſicherlich einer guten Entwick 

lung entgegenſehen darf. 
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Danziger Standesamt vom 22. April 1924. 

Todesſälle: Fleiſchermeiſter Eugen Joſt, 56 J. 9 M. 

— Arbeiter Friedrich Bialkomski, 321 J. 1 M. — Frer 

Verta Selsner geb. Lehrke, 73 J. 1 M. — Witwe Mathilde 
Brennicke geb. Kanski, 67 J. 1 MR. — Zugabferti Alfred 

Liedtke, 31 J. S M. — Witme Eliiabeth Euler geb⸗ 

20 J. 1 M. — Schmiedegeſelle Guſtav Birkhabn. 55 L. 
— Fran Maria Neubauer geb. Merrahn. 29 J. 4 B. 
Arbeiters Alexander Ublich. 5 M. — Invalidin Au 
65 J. — S. d. Ervedienten Friedrich Metzke.? Srd. 
valide Augnſt Kuckowski, 62 J. 11 M. — Reuti 2 

Claasen. 29 J. 6 M. — Schloßer Auguſt Treuke, b4 J. S Sk. 

— Ditwe Emilie Lehmann geb. Lehn, Sl J. 9 M. — Un⸗ 
ebelich 1 S. 1 T. ů 

    

   

  

    
   

  

      

Die Bedeutung der Gemeindewahlenbesnl⸗ 
Maufe 

Am 25. Mai finden im Freiſtaatgebiet die⸗ Gemeinde⸗ſchaffen, 
wahlen ſtatt, deren Bedeutung von keinem Sozialdemokrateutf' dem 
unterſchätzt werden ſollte. Seit Jahren arbeitet die Sozial⸗Joraus⸗ 
demokratie durch ihre Vertreter an dem Anfbau nund deriaß aus 
Entwicklung der Gemeinden. Seit ahrzehnten iſt ſie dierhn zu⸗ 
Partei, die mit vollem Recht von ſich ſagen kann, daß ihrifördert 
mehr als jeder andern das Blühen der Gemeinden am Her⸗ommen 
zen liegt. Wenn man von verſönlichen Zufälligkeiten, die 
bei Gemeindewahlen in kleineren Orten eine Rolle ſpielen, ch 2 
abſieht, ſo wird man niemals ſinden, daß gegen die ſozial⸗ 0 K 
demokratiſche Gemeindepolitik ernſthaſte Einwendungen ge⸗if dem 
macht werden können enn bei Gemeindewahlkämpfen died einen 
Sozialdemokratie angegriſſen wird, dann wird ſie) in derer Ar⸗ 
Regel nicht wegen ihrer ſpeziellen Gemeindepolitik ange⸗löſelde 
griften, ſondern deswegen, weil man in ihr die Vertretung viſchen 
der Arbeiterſchaft und der gewerkſchaftlichen Organiſationenh Ju⸗ 
treffen will. 

Die enge Verbindung der Sozialdemokratie mit der Ge⸗ 
meindepolitik iſt keine zufällige. Die Arbeiterſchaft iſt in 
ſolge ihrer geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Stellung die⸗ 
jenige Klaſſe, die in erſter Liuie an einer Ausdehnung, an. 
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einem Aufbau und an dem Blühen der Tätigkeit' der Ge⸗geriet 

meinden intereſüert iſt. Die Arbeit der Gemeinden iſt mit 
der kulturellen und ſozialen Anfwärtsentwicklung der Volks⸗z; auf 

maſſen anſs allerengſte verbunden. Die Selbſtverwaitung Heiß 

der Bevölkerung, die Möglichkeit, ans eigener Initiative dess 

Wertvolles zu ſchaſſen, tritt hier am finnſälligſten in die Er⸗ dem 
ſcheinung. ainen 

Die Arbeiterſchaft hat unter der Führung der Sozial⸗ Fall, 

demokratie in za en Gemeinden nach dem Kriege die 
Führung der Geſchäfte übernehmen können. Sie pat, einer⸗ 
lei, ob ſie in der Mehrheit oder in der Minderheit war, 
in diefer ſchwerſten Zeit der Selbitverwaltung der Gemein⸗ 
den, in der ſo vieles, was früber geſchaffen war, unter den 
Schlägen der Inflation zugrunde zu geben droßhte, znd an per⸗ 
neuen Aujbau nicht zu denken war, überall ihre igabe ſſche 
darin geſehen, die Gemeinden zu ſtützen, ihre Wirtſchaft auf⸗ vor⸗ 

rechtzuerhalten und ihrer finanziellen Not durch verantwor⸗ 
olle Mitarbeit zu helſjen. Dieſe Arbeit war in den 

letzten Jabren weder leicht noch dankbar. 
Heute iſt die Wende zum Beiſeren bei den Gemeinden un⸗ 

verkennba Die Beſeitigung der Juflation hat ihre 

Sleuerkraft erböht. führt ibre Wirtſchaft und ihre Finanzeu 
einem neuen Aufſtiege eutgegen. Damit beginnt auch die taa 

Zeit, wo endlich der Gedanke der Selbſtverwaltung ſür die beu 

Bevülkerung durch Leiſtungen fruchtbar, gemacht werden ten 
kann. Aufban, nicht Abban der Gemeindearbeit muß das 
Ziel der nächſten Jahre ſein. Um ſo wichtiger iſt es, daß die tn⸗ 

Sozialdemolratie bei den Gemeindewahlen Erfolge erringt. dS⸗ 

ie ſie es geweſen iſt, die als beite und äuverläſſigſte ze⸗ 
ge für die Gemeinden in ſchwerſter Zeit ſich, bewährt iß⸗ 

hat, ſo wird ſie auch die Vorteile des neuen Auſblühens zume und 

Ausban der ſozialen, kulturellen und wirtichaftlichen Be⸗ nü 
tütianug der Gemeinden auszunutzen. 

Die bürgerlichen Parteien ſind einer ſolchen Aufgabe 
en Charakter nach nicht gewachſen. Sie neigen 

d igkeitsgebiet der Gemeinde auß 
nanſchräuken. Sie wollen jajt vhne Ans 

Kuſten bewilligen, die dem ſozialen Anſſtieg 
irekt oder indirekt dienlich ſein könnte 

ätigung der Gemeinden, die Einri 

eben, iſt ihnen verhaßt. Die Entkon 
or Sthlagwort in den letzten Jahren—. 

inden nitht leben, wenn nicht ein g 
tig ſundierter und vorſichtig arbe 

mus aum Leitmotiv der Gemeind 
uſie nitht daran gehen, im Inter 

n wirtſcha 
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ſunder, wirtſchaftlich 
tende emeindeſoziali 
politik gemacht wird, we 
des mirtſchaftlichen Ausbaues ſich ſelbſt auch 
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liche Aufanben heranzuwagen. Ihre eigene; tſchaſt erfo 

dert Regiebetriebe aus rein finanziellen Gründen. Es 

ihre Aufgabe, der wirtſchaftlichen Entwicklung zu dienen und i. 

das können ſie nur, wenn ſie ſelber ſich wirtſchaſtlich be⸗et       
gen oder ſich an Wirtſchaft 

dem Privatkapjtal beteiligen. aerlichen Parteien ſind 1 

diefer Aufſgabe nicht gewachſen, w immer wieder, von 

Intereſſentenerwägungen gehemmt, Gruppeuintereſſen über 

dus Intereſſe des Gemeinwobles ſtellen müſſen. 
Es braucht in dieſem Zuſammenhang nur an die nuge⸗ 

keure Bedentung der wirtſchaftlichen Betätigung auf dem 

Gebiete des ohnungsneubaues erinnert zu werden. Die 

bürgerlichen Gruppen werden dieſße Arbeit, die die Gemein⸗ 

den leiſten müſſen. immer nur hemmen können. 
Nachdem die Sozialdemokratie in den vergangenen Jab⸗ 

ren das Neußerite getan kat, um die Gemeinden aufrechtz 
erhalten und ihrer Arbeit und ihrer Mühe, ihrer Oofer⸗ 

willigkeit und Verantwortungsirendigkeit es zu einem 

großen Teil iu verdanken iſt, wenn die Gemeinden jetzt v 

nältnismäßig alimpflich ſich in beüere Zeiten binüberge⸗ 

halten haben. kommt alles darauf an, daß bei den Neuwah⸗ 

len die Kräfte geſtärkt werden, oßne die die Früchte der 

Arbeit der letzten Zaßre nicht gcerntet werden künnen. Jest, 

möglich ſein wird, Nenes zu leiſten, gebört iede Ar⸗ 

ſtimme der Partei, die mit der Gemeindepolitik am 

2 n nerbunden iſt: der Spꝛiakdemokratte! Dafür gilt es 

ſchon jetzt zu werben. 

       
      nteruehmen gemeinſam mit 

    

   
  

  

    

   
    

  

    

      
  

Das Komitee jür das arbeitende Exez-Jöracl. veran⸗ 

ſtaltet am Dienstag und Mittwoch zwei öffentliche Kund⸗ 

gebungen. Näheres ſiehe Injſerat. 

    

  — — ——— 

Amtliche Bekanntmachungen. 
Wegen des Jahresrechnungsſchluſſes 1923 

werden alle jür die ſtädtiſche Verwaltung 

tätigen Unternehmer und Lleferanten erſucht, 

ihre Forderungen für Lieferungen und Leiſtungen, 

die bis einſchl. 31. März d. Js. erfolgt ſind 

bis zum 30. April d. Js. 
in Rechnung zu ſtellen und die ungewieſenen 

Beträge bis zum 10. Mai abzuheben. 

Danzig, den 19. April 1924. 

Der Senat. 
Abteilung für öffentliche Arb. I. 
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Für die Schiewenhorſter Dampffähre wird 

zum boldigen Antritt ein Kapitän geſucht. Be. 

werber, die die Schifferprüſung ſür kleine Fahrt 

beſtanden haben und in ſchriftlichen Arbeiten, 

Abrechnungen und dergleichen gewandt Iind. 

werden gebeten, ein ſchriftliches Geluch beim 

Verkehrsamt des Senats, Artillerie⸗Kaſerne, 

Hohe Seigen, Zimmer 78. einzureichen, woſelbſt 

duch nähere Auskunjt eingeholt werden Rann. 

Mit der Stelle iſt eine Dienſtwohnung in 

Schiewenhorſt verbunden. 

Danzig, den 17. April 1924. (12736 

Der Senat. Verkehrsami⸗



— — V dichten und abzuſchleyven. Der „Hans Au guſt“ brachte den granate. Sie zündeten ein Feuer an, warfen die Handgranate 
AnaS „Herkules“ trotz ſtarker Schlagſeite abends in Stralſfund in die Flamme und warteien, im Kreis um bas Feuer 

    

ein, wo er vorläufig auf Grund geſetzt wurde. Später ſoll ſtehend, was ſich ereignen würde. Die Handgranate explo⸗ das Schtiff dort notdürftig repariert und dann nach Hol⸗Üdierte und verletzte ſechs Knaben. Einem 12jährigen Retou⸗      
  

—— 5e. . sſohn wurde der Bauch aufgerifſen, ſo daß die Gedärme 
Königsbera. Die Beranſtaltung en zum Ge⸗ tenau gebracht werden San 35 der Hauck 0 Rba 

* — v ů 
raustraten. Ein 15jähriger Vorarbeitersſohn wurde an 

chün is tite s 200. Hoburtstage? Immanuel üüenerk Weensfünskuang von, brei Pro⸗ ſper Schulter, den Händen und im Geſicht, ein 13ijähriger 

  

lants wurden am Sonnabendabend durch eine fzefſen der „Deutſchen Rundſchan“. Vor dem 8 1 in u 
kitmanna der Deisgruupe, Köniasberg der Kantgeſelſchait Lyplletionsgericht in Pyſen als Reviſtonsinſtanz wurden Oinss übſene n den Iu en und in, Heſtcht einiiährier n Feſiaat des Friedrichkollegiums, der mit den Büſten drei große Preße⸗Prozeiſe der „Seuiſchen Nundſchau“ in Schmiedsſehn am Unterichenkel verletzt. Der Rettungs⸗ 
er beiden grüßten Schüler des Kollegiums, Herder und [ Polen zu Grabe getragen, die die öffentliche Meinung meit dienſt brachte die ſechs verlehlen Knaben ins Krankenh ůL, 
Dant, aOomche iſt, tcintintetz Kantiichen hcbfvei Eã nach die WeHer Sbeßeche bs Wict ü batten, Zu⸗ dienſ E 3 Krankenhaus. nach „Vom Heimatgeiſt iy der Kautiſchen ch'bis.-nächſt wurde der Chefredakteur Starke in dem Siraſver⸗ Der höchſte Waſſerſtand ſeit 250 Jahren. Die Waſſerhz 
[Is zweiter Redner jprach Profeſſor Oito Schön⸗ſahren wegen Beleidigung des Woiwoden Breiski in Thorn der S unz Dohan bei Bergraß ſteigt Loch Kerbiche 
örferx⸗Königsbera über „Nudolf Reicke und Emil und des Grandenzer Staroſten Siſvweki. in dem die Straf⸗Die Save hat die Höhe von 6.3u Metern über dem nor⸗ 
irnolot,“ die die Neuerwecker der Kantſchen Philoſophie kammer des Bromberger Bezirksgerichts zweimal auf ſechs malen Waſserſtande erreicht. Ta man mit einem weiteren 
daren.« Nach einer kurzen Pauſe, ergriff der Geſchäfts⸗Monale Gefänanis erkannt hatte, nach Verwerfung der Re⸗ Steigen des Waſſers rechnet, alaubt man, daß die Save 
ührer der Kantaeſellichaft, Prof. Artur Liebert-⸗Berlin viſion auf Grund des Art. 10 des Amneſticgeſetzes von der bald den höchſten Waſſerſtand der lesten fünfzig Jahre, der za, Wort, in ſeinem mit bebbaftem Beifall bo Eagernamgt⸗ Strafe beſreit. Im vrozeß gegen den früheren Ebeitedak. im Jahre 1888 650 Meter betrug, überüüiegen haben wird. 
zortraa über „Kant und die geſchichtliche Weltanicht [teur Contag und den verantwortlichen Scͤriſtleiter Es wäre dies die grötte Save⸗Iieberſchwemmung ſeit 256 
(m Sonntaa vormittag bielt die großc Kantgeſell⸗ LKrunſe wurde das Verſahren gemäß Art. 6 des Amneſtie⸗ Fahren. Rördlich und öſtlich von Belgrad iſt eine unge⸗ 
haft zunächſt eine geſchäftliche Sitzung ab. um 19 tlor geſetzes eingeßellt. Contaa war von der orſten Inſtan zu (heure Waſfermenge zn ſehen; in Teilen der Stadt kann der 
zittaas eannn dann im großen Saal der Paläſtra Alber⸗15 Monaten Gejängnis verurteilt worden, von denen er Verkehr nur mit Kähnen und Flößen aufrechterhalten wer⸗ 
ina die öffentliche Feitützung der Kantgeſellſchaft. Der an (zehn Monate — teilweiſe nach dem Erlaß des Amneſnie⸗ den. Die Giſenbahnlinie Belgrad—Agram, welche entlang 
rſter Stelle vorgeſchene Feitredner, Profeſſor Dr. Hans f acietzes — bercits als Unterſuchungsgefangener abgeßüßt der Save führt, iſt an mehreren Stellen überſchwemmt. 
zaihinger, war infolae ſeiner unſicheren Geiundheit batte. Kruſe hatte eine Strafe von neun Monaten erhalten. f — — 
eider verhindert ſeine Anſprache ſelbit zu halten. Dieſe Durch die Einiteßung des Verfahrens find beide Urteile Eine Verhaftung auf hoher See. Auf hoher See wurde 
murde darauf von Profeſſor Liebert verteſen. Der Gegen⸗der iten Sirafkammer des Bromberger Besirksgerichts ein Kaufmann Scsaffier, der in Berlin wohnte, verhaftet. 
and des Vortrages lautete: „Kant in der deutſchen Vßilo⸗ſi 

Sczafiier, der mit Lumpen handelte, verkaufte einen gar 
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oyhie der Gegenwart.“ Als zweiter Redner ſprach Pro⸗ 
nicht exiſtierenden Waggon Lumpen an einen Landsmann 

zſſor Kühnemann⸗Breslau „Kant und Herder“. So⸗ 
und ließ ſich 1500 Goldmark Anzahlung geben. Später er⸗ 

ann ergriff Prof, Adickes⸗Tübingen das Wort zn Vnzs Gller IDelt lupr der Käuſer, daß das ganze ein groß angelegter Schwin⸗ 
zinem Vortrage über „Kants Erbe“. Nnun trat eine Pauſe 

del war. Sczaffier war, unterdeſſen nach Hamburg abge⸗ 
1 Byrträgen ein. Um z Uhr nachmittaas wurde die — — —„ fahren und hatte ſeine Familie in Berlin zurückgelaſſen. 

vlge der Kantgeſellſchaft fortgejetzt. Prufeffor 48 000 Stück Falſchnoten. Eine Falſchmünzerwerkſtätte Als der Käufer nach Hamburg kam, warS. gerade am Tage 
    

  

z)ans Dricſch⸗Leipsia ſprach über Kant und die Ganz⸗arößten Stils batte der Buchdrucker Otto Bihle in Berlin vorher mit dem Dampier „Kap Poloniv“ nach Rio de Ja⸗ 
eit“ Tie Rede von Profeſſor Dr. Scholz⸗Kiel, der am Singerichtet und darin „Fünfbundertmarkſcheine bergeſtellt.neiro ausgereiſt. Enttäuſcht kehrte er nach Berlin zurück 

nlichen Erſcheinen nerhindert wurde verleſen, Durch ſeine frübere eliebie. mit der er ſich entsweit batte, und klagte der Kriminalpolizei ſein Leid. Auf ſein dri 
das Tlema lautete: „Kant als Kla er 

verdächkiae Treiben auf⸗gendes Erſuchen gab die Staatsanwaltſchaft einen 
in den Kantfeierlichkeiten in Köni 

  

          

   

  

er der Metanbnäk“ wurde die Kriminalvolizei auf 8 — tine 0 8 crd nehmen von den f merfſam gemachi. Den gräßten Teil der Falichnoten ſand Funkſpruch an den Kapitän des Damufers, und ſo wurde 
leichs⸗ und Staatsbehärden teil: Reichsinnenminißer Dr. man in aſchköorben anf zeinem Bodenraum. Nicht der Schwindler feijtgenommen, bevox er in Rio an Land 
Jarres, preußiſcher Miniſterpräüdeni Braun, Kulins⸗ weniager als * EE Stück Falichnsten hatie der Angeklagte aehen konnte. Der nüchſte jällige Dämpfer brachte ihn nach 
niniſter Dr. Bölit. — Nicht nur die Provinz, nicht nur bergeitent. Das dürfts die Zrößte Auflage ſein, die je ‚ier, Bremerhbaven zurück, wo er vorläufig bis zur Ueberführung 
as Reich — auch Sos ferne Ausland at namhaite G Onen MWiar arteilt. ben A. Aen. Sch 6 Jahren nach Berlin in Gewahrſam genommen wurde. 

7 1—. 75 * 13 * in⸗MWitt i den Angeklagten zu Jahren 
— G ; 

ber ind bie Manuhübetes Sabrschen Sancmufer anr, Jurgi „3. eilte den Angeklas „ Der Brunnen bracht es an den Tag. Zwei Morde, die 
b bteaten. S⸗ re, mark, Seüter⸗Suceh N 115. 3 121 U 12 Jahren begangen wurden, ſind jetzt aufgeklärt. In 

i mori vei S5 a Leipsia. Gegen 1 Uür mittaaa 6 fvor 12 Jahren begang j „Kcr 

eich, Enaland, Japan. Amerika verrreien. Strabenräuber in Leipsia. degen 1 UHh5r mittag dem thüringiſchen Dorſe Haina wurde 1912 ein 75 Jahre 
ünjgs 3 S ů übten zwei bisber unbekannte Perſonen einen vermegenen e u 

Abaiasbera. Audpan de⸗ SbeEanal ů Sinß Logi⸗ Ueberjal anf die Kafſenboten der Firma Singewald. Leipzi elter Bauer erſchlagen und beraubt. Auf gleiche Weiſe iſt 
96, Wäue — Order amnen,, enden Sveicgs, Hönie it eing Seusich Die Räuder bedroßten anf der Merſeburger der zweite Mord geſchehen. Ein der Tat verdächtiger junger Serheſtermuen der VerkehrSmonlihleisen dernrgwen Onnias. Cbanffee die Voten mit Revolvern. nabmen ihnen die (Sel⸗ Vurſche namens Almrodt aus Erlenhain im Thüringer Bald eraer Seckanal id daß wuch u gröderer Schiften die ver in Höße von 72π% Marft ab und flüchteten. Sie konn⸗(mus⸗ damals wegen mangelnder Beweiſe wieder entlaßßen Jahri bis zum Köniasberser Safen ernöglicht 2 ten indefſen duurch ein Kuts reriolgt werde Vor dem werde:t. Jetzt hat man in einem Brunnen geſtohlene Pferde⸗ anaſäbrigen Verhandlungen üe en Henstcher Babukoi —— ü Ubese bener⸗ gerantle geichirre gefunden, die von Almrodt fortgeſchafft worden ſind. vicklung des Köniasberder Hande Seidnar uns, venn untn gei ibnene Zexambte Dieſer hat jetzt dic Tat eingeſtanden wurde a ollnändig bei ihßnen u ů„. ů · Der Frauenmörder Gerth geiſteskrank? Mit der Unter⸗ ſuchung des Geiſteszuſtandes des Polizeiwachtmeiſters Gerth. 

egenheit ſoweit gecklä, 
nit den erten Arbeiten der Mutier in den Tod. In dem Haute Ln, iönigsberger Seskangl. der zu 8 

aßen ſich die Sharmmne Sda Kn der den doppelten Frauenmord in Berlin verübt hat, ſind 
ein Saſeninteebrenten werden. Arre räleetteneten en irdie Herichtsrzte geuenwätlſa beihäftigt Eebkemmt ben zu, Hasiunngen 5 

Dies Sbevorbatieide. Entten ſich in die Unterſuchung füßrenden Lanoͤgerichtsrat Kruspi darauf 
Vorite lnna dieſe Mechiert, da der Mann der Kren naal, ein an. ſeſtzuſtellen, ob Gerth bei Begehung der Tat im vollen 
zinem Sechafen, arewa Deiner Ares uns Pess meumnsstine : Aabre alte Mutter Srſiheipeiner enmesr ſte war. Die beiden Gerichtsärste wunur nerstübeai iemter, wrene aut dent damee gebe., Sie Tochter aber wei⸗ baben auch die Leichen der ermordeten Frauen vbduztert 
anals Mnßter die Schi gerte ſich. die Kuuer siehen zu laß . un' ſind gegeumwärtig mit der Abfaßung eines Gutachtens 
zerg und Villa — in denm Sie *is wei, saß ber Mann jeint Schinteae über die Todesurſache beſchäftigt, 
einne der Veriandung und SisrrErpäund in heben äsbeudeſte. De sie beiden Frmen n — i 
msgeiest war und me die Danernde Muiergalmna 'er]‚Swend vor mebreren Tegen der Mann Fabrrinne von ausre. dens isfe Sae? Slaßßsen er. Der Die Haubaranaie als Spielkeng. Auf einer Di etzige Scekangl, Ser am Vorbrande *eichen Haſſs em⸗ ivanrasc in Müänshen Prielten Kinder mit ang fahrt. ß argen Verſandena vus Eysgeßahr durch Triveßraßt E WEde⸗ Dammbonien. die ihn nom Fröcken Har ennea, gcichä ind die Kahrwasfertisfe von 8 
vlgedrßen leicht aus die Daner 
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zeigen Fir den Verf⸗ nungskal 

     

       

    

   

     

  

  

Zur h E 6 j nnen l I S§ diso ain, Arbeiter:Jugend. Hente, Dienstag. Muſtabend im Heim. 
D. M. B. Beide Betriebe der D. W. Dienstag, den 22. 
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Wemel. Sin brennenbes Schifr 

ine nicht geringe Aufregung. Bei dem 
Aönzapien. bei dem die damit Beauffragien beibcn Mütr 

      
  

    

   
   

      

    

  

  

    

         
   

  
  

        

    

   

    

   

      

    

    

    

        

    
          

Aniti einer brenaeren Serßt Hantirrirn. geriet Das 2 Lete 8e& ea: Ayril, 1 Ulhr, bei Müller, Riedere Seigen: Bertrauens⸗ 
Brand und Sold Seusd der vürdege Teil Srs à liegcx⸗ Fahrrätler neue und g. Uke norveriammlung aller Gewerkſchaften. Kbſtimmung 
Sen eees — Ape Sencesn E AmeIMdenbean WeEnrr. DS erstklassige Marken über den neuen Tariivertrag. Zutritt gegen Nusweis⸗ 

Ä Dfartf erichicne Automsbhiliv, Lang SS. Den Srens E. 
kurten. 

üch e ů ahrraddecken, Schlauche i. 8. öů 
S icbmwieri — ů ⸗ Desssders 38 Preffekommiſßon. Mittwoch, den 23. d. Mts., abends 7 Uhr, 
ů 

in den GSeichäftsränmen der „Danziger Volksſtimme“ wich⸗ 
ů EEe eee-ee— aige Sienns. 
ů 

DSD reirger AuEAAEI DiiLen Preser- ů — ů. 
5 

— — — Zentral⸗Bildungsansſchuß. Mittwoch, den 28. April, 7 Uhr, E Eäcrranmertetäte -SSehe KaEDsime tsses Volksnimme. Spenôbaus 6 (Laden), Sitzung. 3 
Paradies- S. n. Tarczicrer⸗Verband. Mittwoch, den 23. April, 

5 Ser 
DSKARE PRILLWIT2Z Gasse , Uhr. Mitaliederverfammlung im „Blanken 

Seitr Lag gelgag eg. 
ᷣ———..''—..'.''—½......''— Tonnchen“. Um nollzähliges Ericheinen wird gebeten. 

nsers ickmäir 
555600000000000 

11 
3 — 

Xber reen p C a zu durchſtöbern. uno niraends eine 
Die Zwei und die Dame. ee r,e een nenCs-marneirhe Auß E Xücwerbenn SD Ser Se 8 ßte fich jo rergeck Halten konnte Ganz kannt war ſie in 

—252 ů 
„ E eire Aücf ſadenden Verkleidung nach Cbriſttania gaekommen, 

— 2—7 * Vm½½ ½＋E SEEEE EADrSACR 
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ühr gctungen. in dieſer verßslenismäste fle türtter sietcnrcten und zu verſchwinden. Aber er E ßelte niche. Sas er ie bald zu ſeden kekommen würde. Sar⸗ Em batt⸗ er eigentlich die Nachforſchungen nach ihr einae⸗ trelit? Weil er au einer Uteberzeuaung gekommen war. Er eifelte keinen Kugenblick daran, daß Krau Sonja war, die ihrem Forten den auonnmen Briei Leichriehen hatie. Sie ſeßst 5 Mann und Kind. Die mütterlichen 2 and genommen. Und ſie war hierher⸗ 
der Ereianiffe mögalichſt fern, um 
eine Erklärung ſbrer rätjelbaften 
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Has Er es tärem dee Ser Lat babe. Arrser = Se erf Räramd erEhes van Lßrfenr nctrer Dre teresransserte frsert: „Sesem Ste khur reren- 

Dadn cetd er ams Mern Tetekcärkotrur S. 
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e Gedanken vertieft war, kam der 
eränichlos, daß Krag ihn erſt be⸗ Ser neben ihm art Tiſch ſas, Sein leifes und kancerdzs Erichetknen rürkte auf Krag faßt unbeimlich. Uund er DSetektev freſkte ſeit. daß dieſen Mann mit der ſtarken Dersculatgr Lem gebeir-nisvbclken Sefen und den ſuchenden ürtrd Farten Aßgeg ihrt Biderwillen einflößte. Aber er be⸗ 

IEuntg fefr (Tef; und begrüßte ibn frenndlich. 
Das ernte. Avacke ſaate. war: 

t. dar ich Oeſterreicher bin und Kraus 
irr Sotel auf Ninrzer 191 

e kormiiche Kimmer, fagate Krag, Sie klinat ßert wie ettre Pryyheßeinng⸗“ 
Er mechte dee Bepbochtung. daß der PWranzofe ſich etwas eer forft war zwiichen dem Menn im Aßbteil 

brr ſest gegennberias kein fonderlicher Ma⸗ 
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crftragen aud Pecannen eine leife Kuterhal⸗ irs nach kam das Tbeaterpnbläknm und fülkte 
Erut und Sachen, ſo daß ſie ungenfert vrit⸗ kornten, obne en Sen Kochbartiſchen gebůrt Ste fyrerßer wieder fransöfifch. 

krben Ste erfabrens“ freate der Apache. 
„Ach Hebanere ſesr,, fagte Krag. Ihnen ſchlechte Nach⸗ L Prisgen i eß, fehr ſchlechte Rachricßten“ 
Sraa frruck ſo ernk und niedergeichlagen, wie es. ihm Säallck wur. mer ‚ur feßerr, welchen Eindruck es auf den 

Der andere aber warß ihm nur 
im und fragte: 
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(Inmmammel Jiunt 
Der IDiederermecher der Dernumft 

  

    
Sein Leben und Schaffen. 

Wenn wir ſo manche der heutigen „Koryphäen“ der deut⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft betrachten, die mit deutſchvölkiſchen Tira⸗ 
den im Kopf und einem Hakenkrenz auf der Kehrſeite viele 
der deutſchen Katheder „zieren“, ſo klingt es faſt wie eine 
Sage vergangener Zeiten, daß Deutſchland einſtmals das 
Volk der Dichter und Deuker hieß, daß das deutſche Volk 
juſt in derfelben Zeit, in der es um die Wende des 18./19. 
Jabrhunderts ſeine tiefſte äußere Erniedriaung erlitt, gei⸗ 
ſtig an der Spitze der damaligen Kulturevoche marſchierte. 
Und doch iſt es ſo. Der weltbürgerlich grandios humani⸗ 
täre Einſchlaga des deutſchen Denkens iener Zeit, erweckte 
die Empfangsbereitſchaft für die Gedaunken Humes und 
Shaftesburys, für die Ideen Voltaires, Rouſſeaus und der 
franzöſiſchen Repolution, ebenſo wie er jenen bergverſetzen⸗ 
den Glauben ſchuf, der über ſtaatspolitiſche Demütkaungen 
hinweg das Banner frohen idealen Zukunftsglaubens auf⸗ 
richtete. Aus dieſer Atmosſphäre wuchſen die Großen deut⸗ 
ſchen Dichtens und Denkens beraus. wuchs vor allem der 
größte deutſche Denker Immanuel Kant, deſſen 
200. Geburtstaa wir am 22. April 1924 feſtlich zu begehen 
alle Urſache haben. 

Als Sohn eines Sattlers in Königsberg geboren, konnte 
Immanuel Kant nur durch verwandſchaftliche Unterſtützung 
ſtudieren, um dann nach Vollendung ſeiner Studien zunächſt 
neun Jahre lang ſich als Hauslehrer kümmerlich durchzu⸗ 
ſchlagen. 1755 kehrte er nach Königsberg zurück, woſelbſt 
er ſich für das akademiſche Lehramt vorbereitete, aleich⸗ 
zeitig mit ſeinen wiſſenſchaftlichen Publikationen Heginnend. 
Fünfzehn Jahre lang mußte er dann als Privatdozent ein 
käragliches Daſein führen, bis er endlich im Jahre 1770 mit 
ſeiner Ernennung zum ordentlichen Profeſſor in der 
vbiloſopbiſchen Fakultät ſeiner Heimatſtadt der harten 
Lebenslorgen enthoben wurde. In unermüdlicher einſamer 
Arbeit — den Frauen ſtand Kant zeitlebens fern, ſeine 
Lebensart und Lebensweiſe bekanntlich ſtrena regelnd: die 
Köniasberger richteten nach dem Spaziergang, den er mit 
ſeinem Diener Lampe täglich unternahm, ihre Uhr — reibte 
Kant. dazwiſchen von Friedrich Wilhelm II, reaktionärem 
Miniſter Wöllner von der Zenſur bedrobt, bis kurz vor 
ſeinem Tode (1797 ſtellte er wegen Altersſchwäche ſeine 
Lehrtätigkeit ein) am 12. Februar 1801, Werk an Werk, 
kommenden Geſchlechtern das Rüſtzeug und die Grundlagen 
zu weiterem Schaffen liefernd. 

Raſtloſes Streben nach Wahrbeit und Erkenntnis bei 
immerwährendem Prüfen der Grundlagen der Erkenntuis 
ſelbſt, iſt das bervorſtechendſte Merkmal des aroßen Philo⸗ 
ſophen von ſeinen Jugendſchriften wie „Allegemeine Natur⸗ 
geſchichte und Theorie des Himmels“ (1753l. „Beoßachtun⸗ 
gen über das Gefühl des Schönen und Erbabenen“ (176.) 
bis zu ſeinen Standardwerken menſchlichen Geiſtes „Kri⸗ 
tik der reinen Vernunft“ (1781), „Prolegomena zu 
einer jeden künftigen Metayhynſik“ (1783), „Grundlegung 
zur Metaphyſik der Sitten“ (1785), Metaphyſiſche Anfangs⸗ 
gründe der Raturwiſſenſchaft (1785), „Tritik der prak⸗ 
tilchen Vernunft“ (1788). „Kritik der Urteilskraft“ 
(179000, „Die Reliaion innerbalb der Grenzen der bloßen 
Vernunft“ (1793b. „Zam ewigen Frieden“ (1795). 
„Metaphuſiſche Anfanasgründe der Rechts⸗ und Tugend⸗ 
lehre“ (1797), „Der Streit der Fakultäten“ (1798). 

Kants philoſophiſche Lehren. 
Die Kritik der reinen Vernunft. 

In der „Kritik der reinen Vernunft“ unterſucht Kant 
Umfang, Greuzen und Urſprung der menſchlichen Erkennt⸗ 
nis und zeiat. indem er unter reiner Vernunft die von 
aller Erfahrung unabbänaiae Vernunft verſteßt. daß unſer 
Erkenntnikvermögen auf Gegenſtände, die fenſeits der 
finnlichen Wabrnehmbarkeit liegen, aar nicht angeleat, daß 
alio eine Erkenntnis folcher von ihm nicht zu erwarten iſt. 
Daraus eraibt ſich. daß auch alle Beweiße des Daſeins 
Gottes irria find. Dieſes Ergebnis der „Kritik der reinen 
Vernunft“ verſchaffte Kant bei ſeinen Zeitgenoßſen den Bei⸗ 
namen des „Alleszermalmers“. 

Der Grundgedanke der Kantiſchen Erkenniniskritik fäst 
ſich auf mancherlei Weiſe faffen und darſtellen. Hier kann 
es ſich nur um eine allgemein verſtändliche Darſtellung 
bandeln, die aber gerade am ſchwerſten iſt. In Kanis 
Kritik der reinen Vernunft“ ſpielt das „Dingſau fich“ 
eine aroße Rolle. Dieſes „Dina an ſich“ wäre das, was 
unabhängia von unſerem menichlichen Erkenntnisavnarat da 
ift. Nach Schovenbauer batte ſchon der enaliiche Philoſovh 
Loche gezeigt. daß alles, was an den Dingen Geſtalt. Farbe, 
Glätte. Raubeit. Härte. Weiche, Kälte. Wärme uſw. iſt. 
durch unſere Sinneswerkzeuge bedinat wird, alſo dem Ding 
an ſich nicht zukommt. Darüber können wir kente nicht 
mehr im Zweifel ſein. Die äußere Umaebung muß ſich z. B. 
den Infekten, die ganz andere Sinnesorgane beſfsen als 
der Menſch. aanz anders darſtellen. So ſoll der Floh den 
menſchlichen Körper nachts unter der Bettdecke aanz deut⸗ 
lich leuchten jeßen. Wir können uns weniaſtens denken, 
daß ſich auf den Planeten die intelligenteſten und deshalb 
berrichenden Weſen nicht, wie der Menſch. ans den Säuge⸗ 
tieren. ſandern ans den Inſekten entwickelt kätten. und daß 
die Säugetiere nur etwa bis zur Spitzmaus gekommen 
wären. Die den Planeten kultivierenden und beberrſchen⸗ 
den Keberinſekten würden dann mit ihren gan⸗ anders ent⸗ 
wickelten Sinnesorganen eine ganz andere Belt um ſich 
berurt wabrnebmen als wir. Oder denken wir nur daran. 
wie ganz anders z. B. das menſchliche Bauchfell in unſerem 
durch das Mikrokop künültcs verſchärkttem Aucge ausfebt, 
als in anſerem unbewaffneten natürlichen Auge. 
Kant zeigte nun, daß auch dieſe Eigenſchaften nicht dem 

rein obfektiven Beſen der Dinge, dem Dira an ſich, zu⸗ 
kommen, ſondern durch Raum, Zeit und Kauſalität bedinat 
ſind, diefe aber ihrer ganzen Geſetzmäßigkeit und Beſchaffen⸗ 
heit nach uus vor aller Erfahrung gegeben ſeien. Schoven⸗ 
dauer bat es demamäß geradezu ausgeiprochen, daß Zeit. 
Nanm und Kauſalität (Schluß von der Urfache au? die 
Folge. und umgekebrt) der Anteil des Gebirns an der An⸗ 
ſchcuung find. Die Selt, die wir wabrnebmen. in aliv nicht 
nur durch die ſpezielle Beſchaffenbeit unferer Sinnesoraane, 
ſondern auch durch die Beſchaffenheit unſeres Gelirns be⸗ 
dinat. Könnten wir, wie wir mit dem Mikrofkov die ſpe⸗ 
zielle Beſchaffenbeit eines Sinnesoraous verändern. etwa 
die Schr⸗ligreit unſeres Erkenntnisvermörens ändern, ſo 
mürden wir damit die ganze Welt um uns ändern. Ein 
entiprechend langſam erkennendes Seſen ſähe den Kölner 
Dom in Staub zerfallen, wie wir einen Waſſeral in 
Wafferperlchen zerſtieben ſeben, und einem entiprechen“ 
ſchueller erkennenden Weſen rüb-te ſich der von uns mit 
Sturmeseil« dahinreſende Schnellzug nicht von der Stelle. 

  

   
     

Die Welt, wie wir ſie wahrnehmen, iſt allein ſchon von 
der Schnelligkeit unſeres Erkenntnisvermögens abhänaig, 
das Ding an ſich, iſt auch von Zeit, Raum und Kauſalität, un⸗ 
ſeren Gebirnfunktionen, abhängig. Das Ding an ſich hat 
weder Ausdehnung, noch Dauer, noch Urſache, obwohl es 
allem, was Ausdehnung und Dauer hat, die Kraſt dazn 
leiht, alſo ſeine Urſache iſt. Wenn wir die Welt als Gan⸗ 
zem, dem Univerſum, nicht die Realität überhaupt ab⸗ 
ſprechen wollen, hietze das: Die Welt als Ganzes hat keine 

Sie ſteht über der Zeit, iſt alio 
Das 

Urſache, keinen Macher. 
ewig, und über dem Raum, iſt alſo unendlich groß. 
geht über unſer Denken hinaus, weil eben die 
formen unſeres Denkens Zeit, Raum und Kauſalit ‚ 
Das Ding an ſich iſt unſerer Erkenntnis verſchloſſen, uder 
wie es Schopenbauer ausdrückt; die Welt iſt unſere Vor⸗ 
ſtellung. Das etwa iſt das Ergebnis der „Kritik der reinen 
Vernunft“. 

Die Kritik der praktiſchen Vernunft. 
Nachdem Kaut mit der „Kritik der reinen Vernnnſt“ den 

lieben Gott aus erkenntnistheoretiſchen Gründen zur Vor⸗ 
dertür hinauskomplimentiert hatte, bolte er ihn mit der 
„Kritik der praktiſchen Vernunft“ aus praktiſchen Gründen 
wieder zur Hintertür, herein. Man könnte die „Kritik der 
praktiſchen Vernun!“ auch Kants Ethik nennen. Die 
Theologen ſtellen die Sache gewöhnlich ſo dar, als ob Kant 
mit der „Kritik der reinen Vernunft“ der Wiſſenſchaft eine 
unüberſteigbare Grenze gezogen und ſie auf das Gebiet der 
nackten Tatſachen beſchränkt mit der „Kritik der praktiſchen 
Vernunft“ aber dem Glauben das weite Gebiet des Ueber⸗ 
ſinnlichen zur Alleinherrſchaft überwieſen habe. So ve⸗ 
hält ſich die Sache doch nicht. Auch wenn ſich die Nature 
kenntnis über die jenſeits der ſinnlichen Wahrnehmung liegen⸗ 
den Dinge nur Hilfsvorſtellungen machen kann. ſo ſind dieſe 
Hilfsvorſtellungen doch keineswegs wertloſe Kinkerlitzchen. 
Die Atome ſind offenbar ſolche Hilfsvorſtellungen, ſelbſt 
wenn ſie Friedrich Engels in ſeinem „Anti⸗Dühring“ 
naiverweiſe für etwas unbeſtreitbar Reales ausaibt. Es 
waren damals noch die unteilbarſten winzigen Snulitterchen 
der etwa 70 Elemente. Man hat heute eine andere Theorie; 
faſt 1000 Jahre baben Chemie und Phümik mit einer falſchen 
Atomtheorie gearbeitet, aber dennoch die größten Erfolge 
damit erzielt und die gebeimſten Zuſammenhänge anfas 
deckt. Als die alte Vorſtellung der Atome zu weiteren Auf⸗ 
deckunaen nicht mehr ausreichte, erdachte man ſich eine neue 
vorſtellbare Atomthbeorie. die die Atome zu kleinen Sonnen⸗ 
ſuſtemen macht. Auch dieſe Theorie bat die Naturerkennt⸗ 
nis durch Aiifdeckung der Zuſammenhänge anuserordentlich 
aefördert. Später wird man ſie wohl durch eine neue 
Hilfsvorſtelluna erſetzen, die die Naturerkenntnis weiter 
fördert. Was ſchadet es da. wenn nach Kant alle ſolche vor⸗ 
ſtellbare Theorien nur Hilfsvorſtellungen ſein können. 
Wiſſenſchakt hat nicht den gerinaſten Nachteil von d' 
Einſicht. Kant bat ibr wabrhaftig keine unüberſteiabaren 
Schranken gezogen. Auch Kants Ethik ſtellt ſich keineswegs 
dem Fortſchritt entgegen, wenn auch viel dagcgen eingewen⸗ 
det werden kann. ů 

Franz Mehrina ſchrieb einmal über Kants Ethik: „Kants 
Ethik iſt ganz und gar auf die kleinbürgerlichen Verhält⸗ 
niſſe zugeſchnitten. worin er lebte: auf die ſittlichen Ko 
flikte, die der kapitaliſtiſche Großbetrieb jeden Tag in hun⸗ 
dertfacher Manniafaltigkeit erzeugt, paßt ſie wie die Fauſt 
aufs Auge. Kants kategoriſcher Imperativ iſt als Auf⸗ 
friſchung des mofaiſchen Dekalogs (10 Gebote), ſeine Lehre 
vom Radikal Böſen der Menſchennatur als Aufwärmung 

der thevlogiſchen Erbfünde länaſt von Schovenbauer nach⸗ 

gewieſen worden, dem genialiten Anhänger den Kant ie 
aefunden hat.“ 

Syo kurz und gebieteriſch läßt ſich Kants Morallebre doch 

nicht abtun. und auch Schovenbauer hat es nicht getan. Nach 
Kant wohnt in ieder Menſchenbruſt vor aller Erfahrung 
die Stimme des Gewiſſens die Kant das Sittengcietz nennt. 
Sie ſäagt uns: Du ſollſt dieſes oder fenes tun, und du 
ſollit dieſes oder jenes nicht tun. Nach Schoven⸗ 
haues ausführlicher und ſcharfſnniger Unterſuchnna bleibt 
von Kants kategoriſchem Imperativ „Du ſollit“ nichts 

übrig als die leere Befehlsform, der Kant den aanz allge⸗ 

meinen Inhalt unterſchiebt: „Handle nach der Marime 
(Richtlinie), von der du zualeich wollen kannit, daß ſie all⸗ 
gemeines Geſetz für alle vernünftigen Weſen werde. „Dieier 
Grundſatz ſoll uns angeboren ſein. Schopenbauer meinr, 

das ſei ſchon deshalb ganz unmöalich. weil dieſe Annahme 
vorausſetzte, daßs der Menſch ganz von ſelbit auf den Einfall 

käme, ſich nach einem Geſetze für ſeinen Willen umzuſehen. 

was ihm gar nicht einfalle. — Und doch itt es ſo. Der 

Menſch iſt, ſoweit die menſchliche Forichung reicht. ein Ge⸗ 
jellſchaktstier geweſen. Er hat ſchon in der fernſten Urzeit 
nicht als Robinſon auf einer Inſel, ſondern in Horden ge⸗ 
lebt. Deshalb kann man wohl ſagen, daß ibm der Geſell⸗ 
ichaftstrieb angeboren iſt. Als Geſellſchaftstier bedarf der 
Menſch einer Geſellſchaftsregel und als aleichartia mit 
allen anderen mit ihm in der Geſellſchaft lebenden Geſell⸗ 
ichaftstieren verlangt er, daß die Regel Allgemeingültigteit 
babe. Bei wilden Völkern beſchränkt ſich das Gleichartia⸗ 
keitsgefühl oft nur auf die Horde oder den Siamm. und 

äibre Geſellſchaftsregeln ſind oft derart. daß ſie von zivili⸗ 
ſierten Menſchen für äußerſt unmoraliich gehalten werden. 
Aber bie Regeln dienen immer der Geſellſchaft. Die Marr⸗ 
ſche Geſchichtslebre hat durchaus recht, wenn ſie ſaat. daß 
jeder Moral⸗ oder Siitenkoder. der religiöſe nicht ausge⸗ 
ſcbloſſen, wie jedes Geſetz nicht mehr und nicht weniger als 
ein durch die Menſchen geſchaffenes Reanlativ ibrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen iſt. Ader der T. 

  

   

  

   

    

  Trieb. ſolche Regu⸗ 
lative zu ſchaffen. iſt inſofern angeboren, als die Menichen 
als Geſellichaftstiere von Geſellichaſtstieren geboren 
werden. 

Sobalb der Menſch das Gleichartiakeitsgefühl auf alle 
Men'chen ausdehnt. ſtellt er das Verlangen nach einer all⸗ 
gemein gültigen Regel an alle Menſchen, und wenn er mit 

den Marsbewobnern zufammen käme, würde er es auch 
an fe ſtellen. Kant bat alfo nicht ganz unrecht. wenn er 
von allen „vernünftigen Beſen“ ſpricht. Aber. wie aeigat. 
jein Sittengeſetz bejagt eigentlich weiter nichts, ais daß 
der Menſch, in der Geſellichalt, in der er lebt. eine von der 
ganzen Gefellſchaft beobachtete Geſellſchaftsresel als nötig 
emypfindet. ů 

Schopenpauer, der nur Mitleid moraliſchen Sert zu⸗ 
ipricht. bat gegen ein Lüge. die uns nüßt, obne einem an⸗ 
deren zu ſchaden: oder genen eine Lüge, die dem Belrgenen 
Bütkt. nichts cinzuwenden. Kant dagesen vernrteilt auch die 
Notlüge. Er verlangt unbedingte Wahrhaitigkeir. Gibi es 
eine natürliche Stimme in uns die dasſelbe verlanar? Ja⸗ 
wobl. Es itt die Kopfſtimme unſeres Gewihſens. Bäabrheit 
iſt Kanſalitet. Weusgiſtens iſt für uns Wabrbeit nur auf 
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dem Wege der Kauſalität, der Kette von Urſachen und Fol⸗ 
gen zu erreichen. Jede Lüge zerreißt dieſe Kette, indem ſie 
der Folge bewußt eine ſalſche Urſache pder der Urſache be⸗ 
wußt eine falſche Folge unterſchiebt. Jede Verſchleierung 
der Wahrheit täuſcht unfer Erkenntnisorgau, das im Grund 
genommen von Natur nus nur das Orieniierungsorgan 
für die Befriedigung unſexer Naturtriebe iſt, in der das 
ganze Wirtſch Geſellichaft und Kulturleben wu 
Jede Lüge fälſcht den Arbeitsmodus der Natur. 
wir ganz auf die imme der Natur, ſo beſchämt uns jede 
Lüge. Sie tut es ſicher, wenn wir dabei ertappt werden,, 
auch wenn uus nicht der gerinaſte Nachteil daraus er⸗ 
w Die aroßen Forſcher und Denker ſind meiſt Wahr⸗ 
heitsfanatiker geweſen, und doch hat ſeloſt Kant Friedrich 
Wilhelm II. gegenüber ſeine Ueberzengung aus Aengſtlich⸗ 
keit abgeſchworen. ir ſind eben allzumal Sünder und 
bleiben es, allen Sittengeſetzen und allen Stimmen der 
Natur zum Trotz. Egoismus und Trotz halten ſich nie ſo die 
Wagſchale, daß ſie im Gleichgewicht bleiben. Und wenn wir 
auch die Richtlinie erkaunt haben, von der wir leich 
wollen können, daiz ſie allgemeines Geſetz für alle vernünfti⸗ 
gen Weſen werde, ſo ſind wir doch keine ſo vernünftigen 
Weſen, daß wir immer danach handeln. 

Der Künder des Völkerbund⸗ 
Gedankens. 

Wenn auch Kant, wie Karl Vorländer in ſeinem gründ⸗ 
lichen Werk „Kant und Marx“ darlegt, kein Sozialiſt 
gewefen iſt, ja trotz dem von ihm geprägten Lapidarſatz: 
„Die büraerliche Verfaſſung in jedem Staat ſfoll 
republikaniſch ſein“ ſcharſe Kritik am Gleichheits⸗ 
prinzip der Demokratie vornimmt, jo hat er doch, ſowohl 
durch ſeine kritiſche Prüfungsarbeit, wie durch ſeine poſitive 
Aufbauarbeit wichtige Bauſteine zur Gedankenwelt 
des demokratiſchen Sozialismus geliefert. Nicht mit Un⸗ 
recht findet Max Adler in der Tatſache. daß Kant die 
menſchlichen Handlungen ebeniowohl als ijede Natur⸗ 
begebenheit durch allgemeine Naturgeſetze beſtimmt ſieht 
und den Zweck der Geſchichte aus ihrer Entwicklung her⸗ 
vorgehen läßt, eine bedeutungsvolle Verbindun, nie zur 
marxiſtiſchen Geſchichtsbetrachtung; nicht unve en darf 
ſein. daß der kategoriſche Imperativ der vorwä treibende 

is jeder Begeiſt ſt, mie ſie gerade für die welt⸗ 
umſtürzende Bewegung des Sozialismus unerläßlich. 

Was jedoch gerade heute Immanuel Kant vraktiſche 
politiſche Bedentung aibt, das iſt ſein philoſophiſcher Ent. 
wuürf „Fum ewiaen Frieden“, worin er im Anſchluß 
an den Basler Frieden von 1795, eineinviertel Jahrhundert 
vor der Entitehung des Völkerbundes, die Grundlinien für 
einen dauernden Frieden in ebenſo präanauter wie 
weitſichtiger Form entwirft: „Es ſoll kein Friedensſchluß 
für einen ſolchen gelten, der mit dem geheimen Vor⸗ 
behalt des Stoffes zu einem künftigen Krieae gemacht 
morden.“ „Es foll kein für ſich beſtebender Staat lklein 
oder gruß, das ailt hier gleichviell von einem auderen 
Staate durch Erbung, Tauſch. Kauf oder Schenkung e; 
worben werden können.“ „Kein Staat ſoll ſich in die 
faſfung und Regierung eines anderen Staates agewaltätig 
einmiſchen.“ „Es ſoll ſich kein Staat im Kriege mit 
einem anderen ſolche Feindſeligkeiten erlauben, welche das 
wechſelieitiae Zutrauen im künftigen Frieden unmöglich 
machen müſſen.“ „Das Völkerrecht ſoll auf cinem Födera⸗ 
lismus freier Staaten gearündet ſein.“ „Da durch den 
Friedensvertraa zwar wohl dem diesmaligen Kriege aber 
nicht dem Krieaszuſtand ein Ende gemacht wird, ſo muß 
einen Bund von beſonderer Art aeben, den man den Fr 
densbund nennen kann, der nvnom Friedensvertraa darin 
unterſchieden ſein würde, daß dieſer bloß einen Kriea, jener 
aber alle Kriege auf immer zu endigen ſuchte. 
Dieier Bund geht auf keinen Erwerb irgend einer Macht 
des Staates. fondern ledialich auf Erbaliuna und Sicherung 
der Freiheit eines Stiaates für ſich ſelbit und zualeich an⸗ 

derer verbündeten teu.“ .Da es mit der unter den 
Nölkern der Erde überhand geuommenen Gemeinſchaft ſo⸗ 
meit gekommen iſt, daß die Rechtsverletzuna an einem 
Vlatz der Erde an allen gefühlt wird: ip ißt die Idee eines 
Weltbürgerrechts keine phantaſtiſche und überivanute 
Norſtellungsart des Kechts. ſondern eine notwendiae E. 
oänzuna des unaeſchriebenen Koder, ſowobl des Staats⸗ 
als Völkerrecht's zum öffentilichen Menicheurechte überhaupt. 
und ſo sum ewigen Frieden.“ 

Ausſprüche Kants. 
Könige als Väter traktieren ihre Unterianen wie Kinder, 

für deren Unterhalt und Glück ſie allein ſorgen wollen; 

Prieſter a rien wie Schafe, und alſo gar das liebe Vieh, 

das niemals mündig werden kann. Man macht die Leute erſt 

unfähis, ſich ſelbſt 3 ann eniſchuldigt man da⸗ 

durck ſeinen Deſpo ſich nicht regieren können. 

Vor einem niedrigen., bürgerlich⸗gemeinen Mann, an dem 

ich eine Rechtſchaffenheit des Charakters wahrnehme, bückt 

ſich mein Geiſt, ich mag wollen oder nicht. 

Da nun Geburt keine Tat desjenigen iſt, der geboren 

wird, ſo kann es kein angeborenes Vorrecht eines Gliedes 

des gemeinen Weſens vor dem endern geben. 

Es kann nichts Entjetzlicheres geben, als daß die Hand⸗ 

lungen eines Menſchen unter dem Willen des andern ſtehen 

ſollen. 
Der Meniſch, der abhäugt, iſt nicht mehr ein Menſch⸗ er 

hat dieſen Rang verloren, er iſt nich ein Zubehör eines 

anderen Menſchen. ü 

Mit Hoſfnung ſich zu füttern, iſt unmännlich: es iſt 

kindiſch. — 

Jutriganie Leute ſind ichwache Köpfe; öfters haben ſie 

Einfälle, aber im. Großen kann ein böſer Menich nichts ein⸗ 

jehen. 
Ohne Euthuſiasmus iit nie etwas Großes in der Belt 

geſchehen. ů 

Die moraliich⸗praktiſche Nernunft in uns ſpricht ihr 

unwiderrufliches Veto ans: (l kein Krieg ſein: denn 

das iſt nicht die Art, wie jederm ein Recht juchen foll. ů 

Der ewige Friede iſt keine leere Idree, jondern eine Auf⸗ 

gabe. die ihrem Ziele — weil die Zeiten. in deuen gleiche 

Fortſchriite geſchehen, hoftentlich immer kürzer werden — 

beſtändig näher kommt. 
Kaun wohl etwas verkebrter ſein, als den Kindern, dir 

kaum in dieſe Weli treten, gleich von der andern eimas vor⸗ 

zureden? 
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etti Iitpantjchen und ; Prosrnt engliichen. Eine grotze Schiff⸗ fahrtsgefelljchaft in Schanghai wurde aus amerikaniſchem Mlein 

   
   

    

    
   

  

    

     
     

   

  

    

  

    

    
     

    

    
     
     
     

   

  

   
     

  

           

  

    

       

      

Beſitz in chineſtſchen übergeleitet. Die Richtung geht unver⸗ kennbar zur mäinbrnchenn asn ne⸗ ü g unter mehnamf 
— 

., — „ 3 sländiſt Kavitals, das ſich immer mehr au H S, EN 

Dortinnes⸗Konzern kauft Straßenbahnen. Das Rhei- iung des ausländü b)u mehr Dis Beranna der Srapaglom⸗Flolte. Der Verhandlun⸗ 

Bnꝛiſch.Weßtfüiliiche Glektriznötswerk, das zur Hälſte Kopi⸗ die Lieſeruna, von Duuſoinen Emmicklnrt, on. 5 ple Aug. gen über die Bergung der im Jult 1010 in Scava Flow ver⸗ 

munal⸗ und zur anderen Vriwatbeſitz iſt, legt immer mehr nintB. de nione, erkeen 5· der An Sbau wir Ciſer 5 hn⸗ ſenkten deutichen Flotte ſind zum Abſchluß gebracht. Sefort 

(ſeine Hand auf alle Straßenbahnen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen beninng büi ebenfalls durch er he imiſches Ka ital aus 'e⸗nach den Pſterferien ſoll mit den Bergungsarbeiten be⸗ 

Induſtriegebietes, um alle S romgroßabnehmer als Kunden linien ſein, die ebenfa urch einheimiſches Kavital ausg ů 
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gonnen werden, die ſich zunächſt auf Torpedobvotszer⸗ 

Kaheſtegl, 2rt, 0 t ber en P dem das aten 405 führt rerden dürften. füörer und auf die Schlachtſchiſſe „Hindensurg“ und Seyd⸗ 

naheſteht, trägt ſich mit dem en Plau, alle Straßenba 

160 
linien des Induſtriebezirks einſchlicßlich Dortmund ar⸗ — lis“ erſtrecken E Der Reſt der 7 5 Seapa Flow 3 

verſenkten deutſchen Schiffe ſoll erit ge 'orgen werden, 

kaufen. Verhandkungen, die darau hinauslaufen, zunächſt 1 SemertRscfuffliees II. JoæIuIes 
alle Stkraßenhahnen von Krefeld bis Dortmund unter einen 
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wenn der erſte Bergungsverfuch ſich erfolgreich erwiefen 
n 

hat, was noch nicht ahths: Werriihn ſich Wüwederde⸗ was 
5 im 6 8 — U 

i * 5 „S its“ ifft, v i anzli 

beicclungen leſeſhdeneuth Pedocg der Verhändianagen In der Am und. keciienben utüürees, ¶ iene Auſnabe geſtelffed Ves Arbeil Setäftwerberimtt 
Kecklinghauſer Vesirk, Dortmund und DTortmund⸗Hörde. lan kfam e zwiſchen Verlegern und ſtreikenden Buchdruckern Hilfe des von Dentſchland abgelieferten Schwimmdocks für 

Dortmund will alles verfuchen, um ſeine Straßenbahn in au ciner Einiaung. Die durch Schiedsſpruck feitasiesten Unterſoebonte ausgeführt werden. Zwölf Taucher werden 

eigener Hand zu behalten. D iheiniſch⸗Weſtjäliſche Elek⸗Löbne erſahren inſoſern eine Aenderung, als die uriprüng⸗ zwölf Monate die Lecks der „Hindenburg“ zuſtopfen, deren 

nisitätswerk hat auch bereits ſeine Hand nach Hemer und lice mir Wirkung vom 3. Mai vorgeſehene Erbshung von Waſſer ausgepumpt werden foll. Die Vorbereitungsarbei⸗ 

Menden ausgeſtreckt, doch iit es der Siadtverwaltung Tork⸗5) Mark bereits vom 19. April gezahlt und für die Stadt 

     

    

  

    
  

  

            

    

Breslau auf 2 Mark für alle beiche 2 ten haben bereits 30000 Pfund verſchlungen. 
E v zefiions ã 75 frg. v — 3 . 3 

2 3 

un bewegen,en demer zu einer Kondeffonsverlängernng Löht wird. Auß e einmalige Wirtſchaftsbei⸗ BVon einem Extrem zum anderen. In Dresden iſt ein     hilfe gewährt, 
lohn 

  

he mindeſtens 25 Proz des Wochen⸗ Schtitle, Dongurrüſtiſcher, Wialen Nichtnngenndeßet Wcgichrse 
irlfchaffſi 8 f. — 2 en find icht ſtatt. Auch in Se üttler, der der ganz radikalen Ri ung angel e, dieſer 

wabrnebmuna ber kirtichartlichen Antereſſen ler in Schiii⸗ e ——— worden, nachdem aiue Tage zu den Deutſchvölkiſchen übergetreten. Schüttler war 

hom und Schiffahre kärnigen Kreije it mit dem Sitz in Berlin inlage von zwei Mark pro Soche bewilligt wurde. (it,befonders eifriges Mitalied des Vorftandes der Erwerbs⸗ 

eine Vereinigung ins Leben getreten. die, von einzelnen In⸗ 
— loſen. 

terefſengruppen unabhängig, einen treuhänderiichen Mittel⸗ Konflikt im engliſchen Bangewerbe. Man befürchtet gegen⸗ ů ů b 

punkt der in Frage kommenden Beteiligten darſtellen will. wärtig einen neuen Ausſtand im Bangewerbe Englands. Eine neue Kanalſchwimmerin. ů Aus Neuvork wird Ge⸗ 

Insbeſondere will die Vereinignng als Vertrauens⸗ und Die Arkeitgeber haben den Gewerkichaften ihr Verlangen meldet, daß die bekannte amerikaniſche Schwimmerin, Miß 

Beratungsſte r Submiſfionen, Gutachten, Vunanffichten. mitgereilt, daß in Zukunit die Arbeieszeit nen 44 auf 28 Lillian Harriſot, nach England abgereiſt iſt, um den Verſuch 

‚ Jinansierungen, Patentwermn⸗ tunden ausgedehnt werde. Die Gewerkſchaften haben zu machen, den Aermelkanal zu durchſchwimmen. Bis jetzt 
reuhandaufgaben uſw. dienen. dach cinitimmig beichloßen. dieſen Befehl unbeachtet zu 

  

Znſammenſchluß von Schijfbau und Schiffahrt. 
     

           
   

  

               

   

    

   

  

gen, Wirtſchaftsaus ünfte, 
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32 165 ů 15 17 „ „; iſt es noch keiner Schwimmerin gelungen, den erſolgreichen 

Sthwierigfeiten eines Eftener Nankhaufes. D icit 1913 ‚ Man meis noch nicht, ob die Arxbeitgeber mit einer Kanalſchwimmern Kapitän Webb, Burgers und Sullivan es 

in hernlichteßende Hankbans Schab K Ed. das bejonders ne antworten werden. ů aleich zu tun. Kuch die berühmte Schwimmerin Anni Keller⸗ 
gaien Saee,,üe e Learse Seueerterenene, au uis nnmnen ieiterte bei dem Verfuch, den ſüe vor einigen Hahren 

‚ it S akeiten zu kämpfen. G Lautete, 
  

2 5850 DEer. u ſperrung in der weſtfäliſchen Holzinduürie bat ihr Ende ge⸗ 
daß dieſe Ichwieriakeiten, in erßer Neibe auf verfehlse ffunden. Ter von beiden Parteien augenommene Schieds⸗ unternahm. 

* 

Valutaſveknletivnen der Hamd; rger ederlaßung des ge⸗ ünA „, ů; ierzigitund 1 Ein Weltſchachverband. Wie es heißt, beabſichtigen die in“ 

Bankhauſes zurückzuiühren ſind Schmierig⸗inruch feßt vor, daß die Achtundvierzigitundenwoche beſtehen 
E 

nannten Bankhauſes u jühren ſind. Die Sch wierig⸗ „ 5— 2 gu, Neuyork verſammelten Meiſter des könialichen Spiels, einen 

i E i i : E Zr „ U U Hen —2 keblit — — 2 „ 

hie mür Aim Aesenhinit,Engsgemenis szmammenhängcn. bleib Docs Srunbeat wösr her Oeertgsetrieblihen vper wirt Wealhihacverband zn grünben Der Verband ſoll vor allem 

die zwar im Augenblick noch nicht fällig üns. deren Er⸗ ichaftlichen Gründen von der Betriebsleitmng im Benehmen — 0 — zu g — 

küllung aber ſchon heuze empfindliche Verluite der Firmamir der geieslichen Bet rtretung eine Mehrarbeit von die Organiſation der Schachlpieler ordnen, Regeln für den 

vorausſe hen la E d Beſtrebnngen wegen einer mechenzlich Kier Siunden feiägeietzt werden Dieſe Rehr⸗ Kampf um die Weltmeiſterſchaft ſchaffen und allgemeins 

Stützunasaktion im wan, arscit mus mit einem Auiichlag vo zent bezahlt Grundſätze für die Meiſterſchaft aufſtellen. 
Belaiſche mafahmen Geaen den Preiswucher. Die bel⸗ en. As A. April wird der tarikliche Spitzenlohn E Brauerkreik. Die Brauereiarbeiter im Rheinland und 

Ai Peknlertten bans Nrei Mreiber „org eleat Wan 2. arsnn — für die Stunde erhöht. 
in Weſtfialen traten hbeute in den Streik mit Ausnahme der 

markt wird nnter Krenae Antät ode⸗ die Preiſe müfſen! wwerkichaften in Italien. Der Serwal⸗ Städte Duisburg und Bochum. Die Streikenden verlangen 
auf den Waren verzeichnet werden d VPylißei und den e- der inisihrschen Gewerfjchaften eine Lohnerhöhung von 30 Prozent. ů 

richten werden weirgehende VDenanz bei Ler Seriolgung 
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2 i= S eingeräumt. Die Armefrioe T& Da 
Organiiat fihre Neue Vorgeſchichtsfunde. Ueber die neueſten vorgeſchicht⸗ 

des Lebrnsbalern Skonen— Die Senaeiin Se icß unter Leitunglichen Funde, die in Frankreich gemacht wurden, berichtet 

Sleiache des Vork easftandes betragen — und die in der ir⸗ ribre TFätigteit dem der Archäologe Capitan in einer Siszung der Pariſer Aka⸗ 
Krbeiterſchgt eine Aoee Hurnsge anslötie. acb Anlas zu den S u folgenden hichnin. Die nativnalen demie Am Pun Courny wurden die Ueberreſte einer ge⸗ 
erwäbnten ſcharfen Masnabhmen. a Anlas z — n jisllen zu folgenden G. werblichen Tätigkeit gefunden, deren Alter auf über 100 600 

ů EWE Sendmwirtichaft. 
Jahre geſchätzt wird. In Cabrerets wurden in einer ſchwer 

Zur Induſtrickriſe in Eſtland. Tie Sränpolmer Mar ＋· 
„ zugänglichen Höhle Zeichnungen und Skulpturen, Pferd und künslertiche Berufe, Mammuth darſtellend, aus der Aurignao⸗Zeit gefunden, die ſawie Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 15 000 bis 20 000 Fahre alt ſein dürften. Schließlich wurde 

Alle dieie Srupven haben ibren Sitz in Rom, in Monteſpan bei St. Marthory eine Kulturſtätte aus dem 
rbernſe werden ihren Sitz in Mailand haben. Maadalenien aufgedeckt, mit einer groben Menge von Tier⸗ E2 ſchus des Vervandes bat auch eine darſtellungen. 

b — 
Fregen der Nusnna Ser Freizeit geiclafßen, Ein Gelehrter als Bücherdieb. Aus der Budaveſter Aka⸗ 

Ein ees Seesa Ens terichter u. ⁵ demie der Bißenſch Odurch einen fungen Gelehrten Dr. Eder Sürs der wirticht 1 Floris Wiegendrucke 
üänd: Sezteinchet e,üäats. Sieuzn deckt, als eine bekannte Buchhandlungsftrma der Akademie Ersabäme ßeete Dscttintk. miitleilte, daß ſte einraltes Schriftitück gekauft babe, das 8 —— ſich unbedingt in der Sammlung der Akademie befinden e —.— Seitere Mit⸗ müſic. Dem iungen Gelehrten wurde nabegelegt, die ge⸗ rrtcetsen. Seirtere Y. itoblenen Sachen zurückzukaufen und dann der Akademie Eüc Aſchaten in zurückzugeben. Er verübte aber einen Selbſtmordverjuch — und bekindet ſich ietzt ſchwer verletzt in häuslicher Pflege. 

Spottpreiſe für Gemälde in Wien. Der Zuſammenbruch der Börfenſpekulation in Leiterreich hat zur Folge, daß nir⸗ 

jaktur bei Narma feilt mit daß ut ird e 19. Auril 1765 Arbeiter (letwa üei Trätreil ichaft! zu entlaſſen In Narma merd. werbslrſe non der Regierung unters Tuchjabri! Daan-Lertel har Ar Nath Schlirzung der 3 
zweite Zementfiabrit 

    

  

   

               

    

   

      

    

  

      

  
  

   
       

  

       

       
   

        

  

                 

           
    

   
   
           

      

   
   
    

   
    

    

   

  

E.
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gends mehr Geld zum Ankauf von Kunſtgegenſtänden vor⸗ handen iſt. So werden auf den Auktionen jaſt durchweg geradezu lächerliche Preiſe erzielt. Auf der letzten großen Verſteigerung in Wien wurde das bekannte Gemälde „Der kleine Prinz“ von van Dyk für 100 Millionen Kronen, das iit 600% Mark, angeboten; das Bild fand aber keinen Ab⸗ nehmer. Ein Lenbach brachte es auf 12 Millionen Kronen, das ijt 720 Mark; gute alte niederländiſche Bilder wurden bis 30 Millionen Kronen (1200 bis 1800 Marh) ver⸗ kauft. Schon ſieht man wieder zahlreiche Ansländer, die ſich dieſe Konjunktur zumttze machen. 
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* — KIs alle fene von der Lcch Akchn crerkarnszen Erfcheint E Serer HMrra, 

   dann, dieſen Schleier des Ge⸗ Düen möglichſt dicht zu weben und den Verſuch, hinter zu ſchauen, als geſährlich, ja ſpäter als unſfittlich und iündbafr zu brat 
lichen“ 
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rken. An Stelle des ⸗Uebermenich⸗ ch das „Göttliche-; doch klieb, als Ver⸗ krittlungstᷓzglichkeit zwiſchen Menſch und Gott, zwiſchen Erde und Hthmel, die „Aunſterbliche Seele“, der ganze Wuſt von Geiſter⸗ und Dämonentollbeiten zurück. Es würde zu weit führen, im Raßtzen dieſes Aufſatzes Lie weitere Ertmicklung auch nur andentungsweiſe zu ichi dern. Jedenfalls iſt Okkul mus. der ja mit dem Spiri mus untrennbar verknüpft iſt, weiter nichts als ein wildes Durcheinander tollßen, reaktionären Aberglaubens, müſteſter Unklarbert und gewiffenloieſter Spekulatton nicht nur auf die — Dummheit und Kritiklofgkeit der lieben Mitmenſchen, die mit eknem wahren Schwall von gebeimnisvoll klingen⸗ den Fremdwörtern überſchüttet werden — ich nenne nur 
* 

noch Teley! E. Matexialiſationspßänomene (nicht die 
Se denr KSrsrlen Seilaß⸗ Zange zerdrechen — ondern, und das iſt das Nebelſte, aut 

Kicfe Dinge ir Amhgriff genemmen die ſchörſte und Sarteite Regung des Herzens, auf die Siebe 
— 

E feinen nächden Freunden, Verwandten, amß die Liebe zwi⸗ 
raich erran Sesantar. Sas Laäe Stirren⸗ſchen Eltern Ansd Kindern, Mann und Seib. W· 

TxLAeDR WS EEESM LEürig ge⸗ Ich kanm es uur zn aut begreifen. daß die Trauer über Käiirenetnd rer-Sen Sering eines geliebten Mitmenichen. das nieder⸗ Cder 8 1E Sernl der Einfamkeit den oder jenen emnpfänglich rracht r Errfläfteruugen ater ntöglichen Art, die ihm eine ſvätere Diederrerefnigung mit dem Verlorenen in Ausficht kellen. Aßer weun es den Propheten einer folchen Auf⸗ erſtehrng rerrfrich ernſt wäre, wenn ſie wirklich der Er⸗ 

  

  

    

V
 

       
   

   
       

       

    

     

      

      

    

   
     

   

      
EerSerem Urfuctken ner Er⸗         

      

RSLAD Serlanlebens Tfeie leSt Eun⸗ wollker. Naun fockten fe erßens die kri iſche Unteriuchung 
TEEMG, Sruüe ů U Feitn ten“ Tat'achen nicht Särch öie falichen 
EEEM/ D FfemEA * m · SDahrüängen it inatertaltſtiüächen“, in den engen 

rel in verRE. ů ü frelk i SchrrkmSSigkett erſtarrten und darum nicht 
  

Sathaltem verinchen. Zweitens ee, das alberne Märchen immer 
Geiſter“ unferer größten 

rifrierten etwa durch Knacken irr 
Ler alerlei anberem Seetk⸗ ů Sten. Solche Entwürdigung folkte ech. kes. Eemsdenkenden Menichen eiwas zn fpil fein. Alfo: EurCSäickung alle- einfchlägigen Erſcheinunger, aEVr Aßtarmaßen ſich fernbalten Sen allem Ufug eines reckttanärer. arttgfferfchcfrli, Aberglenbeus; Klärung * S g Ses es im Iterefe alles Le⸗ ů 2 Zern amklares. npttiſches, dem Verfta-d . uurdes Sirabfirtßen in die Tieren viaffiſcher Ser 

— ** 

  
  

   

        

          



  

  

Eut..2 leinen Namen ſchrielk.. 

  

Hamxiger Nachricnfen 

Die Förderung des Kunſtgewerbes. 
Noch immer iſt in weiteren Kreiſen zu wenig bekannt, 

daß an unſerer Handwerkerſchule an der großen Traähle eine Kunſtgewerbeabteilung beſteht, die vor allem 
dazu berufen iſt, der werktätigen Jugend in ihrer Hand⸗ 
werkerlehre weitere Anregung und Befruchtung zu geben 
unb ſie nach der zeichneriſchen und kunſtgewerblichen Seite 
weiter auszubilden. Gerade unſere beutige Zeit exfordert 
mehr denn fe eine tüchtige Ansbilbung auf dieſem Gebiete, 
da das letzte Jahrzehnt auch das Kunſtgewerbe in ſeiner 
Entwickelung und Heranbilduna des Nachwuchſes gebindert 
bat. Es beſteht die Gekahr, daß es bald an dem nötigen 
Nachwuchs feblen wird. 

Wenn auch der Ausbau der Kunſtgewerbeabteilung der Handwerkerſchule infolge der zeitlichen ungünſtigen Um⸗ 
ſtände zu einer ſelbſtändigen Kunſtgewerbeſchule mit Lehr⸗ werkſtättenbetrieb ſich noch nicht hat ermöalichen laſſen, ſo 
zeigt doch ähr Unt:exrichtsplan, daß an ihr nach den Grund⸗ 
fätzen etner ſolchen Anſtalt und in aleichem Geiſte gearbeitet 
wird. Den mehr techniſchen Berufen iſt in der Klaſſe für 
darſtellende Geymetrie. Schattenkonſtruktion und Perſpek⸗ 
tive, in der Schriftklaſſe und in der Klaſſe für Aufnahmen 
von kunfſtgewerblichen Arbeiten und für Architekturzeichnen, 
Gelegenheit zu weiterer Ausbilduns gegeben, den freien 
künſtleriſchen Berufen in den Klaffen: Kopfzeichnen und 
-malen, Aktzeichnen und ⸗malen, dekoratives Malen (Enk⸗ 
wurfklaſſe für Maler und verwandte Berufe), kunſtaewerb⸗ 
liche Eniwurſklaſſe Anwendungen), Zeichnen und Malen 
nach der Natur (Pflanze, Tier. Menſch, Gewand, Landſchaßt) 
und endlich in der Bildhauerfachklaſſe Modelli ga⸗ 
tiv⸗ und Poſitipſchneiden, Formen). Endlich be iveßieill 
für die Aushildung der weiblichen Jugend eine Entwurf⸗ 
klaſſe für Schülerinnen, einſchlieblich kunſtgewerblicher 
Frauenarbeit. 

Aus dieſem reichhaltigen Arbeitsproaramm iſt zu er⸗ 
ſehen, daß bier der werktätigen Jugend, der männlichen ſo⸗ woßt wie der weiblichen, in ausgiebigſter Weiſe Gelegenheit 
gegeben iſt, ſich in den einſchläaigen kunſtgewerblichen Ar⸗ 
beiten weiter auszubilden, daß aber auch allen andern 
Kreiſen, die aus Anlage oder Neigung ſich zu künſtleriicher 
oder zeichneriſcher Bekätiaung hingezogen füblen, die beſte 
Ausbildunas⸗ und Körderungsmöäalichkeit aebvten iſt. Alle 
intereſſierten Kreiſe ſeien darum auf dieſe Einrichtung nach⸗ 
drücklichſt hingewieſen. Das Sommerſemeſter beainnt in 
aller Form am 24. April:; Anmeldungen nimmt das Bureau 
der Handwerkerſchule täalich entgegen. 

  

   

             

  

Es iſt da! 
Nämlich das neue Adreßbuch für die Stadt Danzig. Von 

vielen Geſchäfts⸗ und Pripatleuten wurde es bereits ſehn⸗ 
ſüchtig erwartet, denn im Laufe zweier Jahre treten mannig⸗ 
fache Veränderungen in der Bevölkerung, im geſchäftlichen 
und öffentlichen Leben einer Stadt wie Danzig ein. An 
Namen iſt allein ein Geſamtzuwachs von etwa 30 Prozent zu 
verzeichnen. 

Wenn auch die Seßhaftigkeit der Einwohner gegen die 
Vorkriegszeit viel ſtärker geworden iſt, ſo darf man nicht 
überſehen, daß gerade in den letzten zwei Jahren ſich einer⸗ 
ſeits die Konſolidierung des Freiſtaates vollzog, die ſtarken 
Abzug und Zuzug von Familien im Gefolge hatte, anderer⸗ 
ſeits das Wirtſchaftsleben noch in ſtarker Uebergangsbewe⸗ 
gung war, ſo daß der Zuſammenſtellung des Adreßbuches 
manche Schwierigkeiten entgegenſtanden. Im Geſchäftsleben 
wuchſen neue Firmen wie die Pilze aus der Erde. Manche, 
nur handelsgerichtlich eingetragen, traten praktiſch gar nicht 
in Erſcheinung oder verſchwanden bald nach ihrer Gründung. 
Andere änderten in kürzeſten Zeiträumen ihre Firmen, ihre 
Branche, ihre Kontorräume, Telephon uſw. Widerſprechende 
Angaben mußten durch langwierige Nachfragen richtiggeſtellt 
werden. Und bei dem fortwährenden Fluß der Dinge iſt 
manche in den Druck gelangte Angabe heute ſchon Überholt. 
Das iſt leider nicht zu vermeiden. 

Eine nicht zu beieitigende andere Fehlerquelle beſteht, wie 
vom Verlag erklärt wird, darin, daß die Abreßbuchangaben 
auf Abſchriften aus den im Oktober von dem Senat einge⸗ 
holten Hausliſten beruhen. Jed ſte faſt hat eine an⸗ 
dere Handſchrift. Ein Faljichleſen des Abſchreibers iſt faßt 

  

   

   

Die Einteilung des Adreßbuches iſt die gleiche wie früher: I. Namensteil, II. Straßenteil, 11I. Behörbenteil, IV. Bran⸗ chenteil. Auch an der Ordnung innerhalb der Teile iſt nichts geändert. Nur der Behördenteil iſt entſprechend der in⸗ zwiſchen durchgeführten Organiſation des Senats in allen 
jeinen Teilen neugegliedert und überſichtlich dargeſtellt wor⸗ den. Ferner iſt der Branchenteil entſprechend der ſtark ge⸗ wachſenen Induſtrie im Freiſtaat ſehr erheblich gegen fruher 
ausgebaut. 

Zum Finden beſtimmtet Behördenteile, ferner auch von Bezugsguellen für Waren iſt die Benutzung des Sachregiſters angelegentlichſt zu empfehlen. Dieſem iſt eine knappe Dar⸗ ſtellung von, Danzigs Entwickelung“, eine Chronik der Jahre 1922 und 1923 und wertvolle Statiſtien über Beſtedelung, Bevölkcrung, Waren⸗ und Schiffsein⸗ und ⸗ausgang und über die metevorologiſchen Verhältniſſe angefügt. 

———————————— 

Frauengruppe der V. S. P. D. 
Am Donnerstag, den 21. d. Mts., abends 7 Uhr, in der 

Hanbels⸗ unb Gewerbeſchule, An der großen Mühle: 

Große Frauenverſammlung. 
Tagesorbnung: 

1. Vortrag des Genoſſen Leu: 
Die Rechte des unehelichen Kindes. 

2. Verſchiedenes. 

Zahlreichen Beſuch erwartet 

Die Franenkommiſſion. 

h00606055550 

„Die ſpaniſche Nachtigall“ im Stadttheater. 
Daß bei uns in Danzig am 1. Oſterfeiertag eine ſolche Operette geſpielt werden konnte, ſtellt der Eü eriſchen Leiſtung des Stadttheaters kein rühmliches Zeugnis aus. Die Intendanz 

bat ſich damit von unten bis oben blamiert. (Es iſt für uUnſer Theater überhaupt charakteriſtiſch: an beiden Feſttagen Operetten herauszubringen!) Dieſes Drodukt von Schanzer und Wehliſch, 
das Leo Fall verkomponiert hat, iſt noch dazu dermaßen ſtupide. in ſeiner Verquickung von Poſſe und ſentimentaler Ernſthaftigkeit derart verlogen, daß einem der Atem wegbleibt. Und die 
Muſik, ſtellenweiſe hübſch inſtrumentiert, hat auch keine irgend⸗ 
wie beachtbaren Qualitäten, die den klebrigen Brei des Librettos ſchmackhaft machen könnten; ſogar der große Schlager fehlt, den man mit ins Bett nehmen könnte, es bleibt bei ein paar harmloſen Pfefferminzpaſtillen, die ſchnell auf der Zunge ver⸗ gehen. Als Stilprobe dieſes Stümpermachwerks ſiehen hier 
aus dem zweiten Akt die unvergeßlichen Verſe: 

  

  

  

„Herzchen puſt erſt aus das Kerzchen 
Dana komm her und gib mir einen Kuß! ＋— Reiß mich an die Bruft und beiß mich, 
Denn ich hab es ja dazu im Ueberfluß!“ 

Wenn das nicht für Feiertage wie geſchaffen iſt, dann will 
ich lieber Uhrmacher werden! 

Frage: Müſjen wir uns wirklich alles, aber auch alles 
bieten laſſen? Sind wir gegen ſolche ſchon abſurden Sünden 
der Intendenz vollkommen machtlos ?! 

Das Publikum, glaube ich, fühlte ſich auch ein bißchen 
angewidert. Kein Wort mehr! K R. 

  

  

Starke Veränderungen im Flußbett der Weichſel ſind 
durch das letzte gewaͤltige Hochwaffer hervorgerufen wor⸗ 
den. Während bisher im Durchitich Tiefen von 3—5 Meter 
rorhanden waren, ſind fetzt ſolche von 12—15 Meter feſtge⸗ ſtellt worden. Die überaus ſtarke Hochwaſſerſtörung hat das Flußbett der Stromweichſel um etwa 10 Meter tiefer gelegt. 
Wegen der noch immer ſtarken Strömung haben die Fähren 
bei Schöneberg und Paulſchau den Trafekiverkehr 
noch nicht aufnehmen können. Die Fähre bei Käſemark hat am 19. April ihren Betrieb aufgenommen. An der Fähr⸗ 
ſtelle Schönbaum findet noch einitweilen der Trajekt für Perſonen mittels Bootsjähre ſtatt, da der Strom hier groze 
Beſchädiaungen an den zur Fähre führenden Fahrſtraßen 
angerichtet hat, deren Befeitigung trotz angeſtrengteſter Ar⸗ 

  

  

verkehr auf der Weichſel hat in den letzten Tagen vor Oſter— wieder eingeſetzt. Von Bromberg und Divſchan kommen Kähne mit Holsz. Stromaufwärts gingen Schleppbampfer mit leeren Kähnen. Die ſtarke Strömung macht den ſtrom⸗ aufwärts fabrenden Fahrzeugen viel zu ſchaffen. Bei nor⸗ malen Waſſerverhältniſſen konnte ein Geſchlepp ohne beſon⸗ dere Schwierigkeiten 1250 Tonnen fortſchaffen, jetzt machen 150 bis 200 Tonnen ſchon die größten Anſtrengungen not⸗ endig. 
—— 

Prauſt. Immer wieder das Meſſer. Als am Sonnabendnachmittag der 28 Jabre alte Arbeiter Guſtav Gillmeiſter, ein Prauſter Lokal verlteß, geriet er mit einem Arbeiter Karpinski in Streit, der zit Tätlich⸗ kelten ausartete. Dabet erhielt G. einen gefkährlichen Bauchſtich. 
Emaus. In der letzten Gemeindevertreter⸗ 

ſitzung wurde der Haushaltsplan für das Rechnungs⸗ 
jahr 1924 durchberaten und in ſeiner Endſumme mit 70 0⁷ 
Gulden angenovmmen. Von dieſer Summe entfallen auf die 
Gemeindekaſſe 66 167 Gulden und die Nebenverwaltung 
48t10 Gulden. Die Gegenüberſtellung der Einnahmen der 
Hauptverwaltung mit 59 386,68 Gulden und der Ausgaben 
mit 66 167 Gulden, ergibt einen Fehlbetrag von 6780,32 
Gulden, der durch Zuſchläge zu den Realſteuern aufzubrin⸗ 
gen iſt. Die Vertretung beſchloß daher, 350 Prozent der 
ſtaatlichen Grundſtener und 200 Prozent zur ſtaatlichen 
Gebäudeſteuer zu erheben. Einem Antrage auf Be⸗ 
willigung von Mitteln zu einer Hilfsaktion für Ortsarme, 
Invalidenrentner und Erwerbsloſen, für die etwa 1000 
Gulden erforderlich ſein werden, wurde zugeſtimmt. 
die Gemeinde dieſe Mittel aber allein nicht aufbringen 
kann, ſoll der Senat um Hergabe einer entſprechenden 
Summe hierfür gebeten werden. 

Neuteich. Seht die Wählerliften ein! Die Liſte der zur Gemeinde⸗Wahl berechtigten perſonen liegt im Rathaus⸗ 
ſaal während der Dienſtſtunden vom 24. April bis 1. Mai 
d. Js. zu iedermanns Einſicht offen. Während dieſer Zeit 
kann jeder Einwohner gegen die Richtigkeit der Liſte beim 
Magiſtrat Einſpruch erheben. 

Tiegenhof. Grundſtücksverſteigerung. Das den, 
Grunau'ſchen Erben gehörige, in Fürſtenau, Kreis Großes 
Werder, belegene Grundſtück ſoll am 26. April, vorm. 111½ Uhr 
im Gaſthauſe des Herrn Lemke⸗Fürſtenau öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Das Grundſtück beſteht aus 
Wohnhaus mit Stallungen, großem Obſt⸗ und Gemüſegarten 
und etwa 6,52,30 ha Wieſen⸗ und Ackerland, beſter Boden. 
Es iſt an der Kleinbahn und Chauſſee gelegen und etwa 3 Km 
von der Kreisſtadt Tiegenhof entfernt. Bedingungen werden 
im Termin bekanntgegeben. Bietungskaution 1000 Gulden. 

Da 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 22. April 1924. 
18. 4. 19. 4, Kurzebram .. 4,02 ＋ 3,88 

GZowichorſt ... 4-2.06 2.16] Montauerſpitze . 4,00 ＋ 3,81 
18. J. 19. 4. Pieckel... E 4,14 ＋ 5.55 

Warſchau ... 2.40 2.33 Dirſchan.. 4.20 3.9.4 
18. 4 19. 4. Einlage... E 2.28 ＋2.58 Plo. .... 41.00 . 2,58 Schiewenhorſt . 2,44 T 2,68 

ů 21.4 22 4. Nogat: 
ITdorn ... 4＋3,36 3.31[ Schönan O. P.. ＋ 6,67 6,68 
Fordon .... ＋3,39 - 3.28] Galgenberg O. P.E 4,58 ＋ 4,60 
Culm.... 43,34 3,.21] Neuhorſterbuſch, ＋ 2.02 ＋ 2.02 
Graudenz. 3.52 — 3,38 Anwachs * — „ 
  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 19. 4. 2J. 

1 Million poln. Mark: 0,62 Danziger Gulden. 
Berlin, 19. 4. 24. 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,3 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 19. April. (Amtlich.) 

In Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.50—00,00. 
Roggen 7,25. Gerſte 7.50- 7,70. Hafer 7,25. 

  

Verantwortlich: für Politik Ernſt.Loops. für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Frit Weber, 
für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. unvermeidlich. beiten noch nicht bewältigt werden konnte. — Der Schiffs⸗ Druck und Verlaa von A. Gebl u. Co. Danzia. 

ů 3 U 
doch fkehrscinheit in und für ſich. In manchen, wo vom frühen Tut...2 

‚In der Näße von Lukſor, im „Tal der Könige“, hat der junge ägyptiſche König — ack, wenn ich nur wüßte, wie er eigentlich ſeinen Namen ſchrieb! bis vor kurzem toten⸗ ſtille als Mumie, wie eben is Muntienk. ais ruden, ans⸗ geruht. Da auf einmal aber kam Licht und Leben in die uruuralte, dumpie. muffige Bude. 
. Der Earl of Carnavon ließ ihm die Ruhe nicht. Er grub ihn aus mit ſämtlichen Kiſten und Kaſten, mit Leuchtern und Truhen. mit Seßeln und Schreinen und Käitchen und allen ſieben Sächelchen, was man ſo dem kungen Menſchen mit auf die aroße Pilgerfabrt dort binüber, von wo keiner mehr berüber kommt. mitgegeben hatte. 

Doch eine böſe Pharaonen. 
bar für das erbrochene Köni 
Carnavon ſo tief und ſo giftig, 

Tutenkamen, 
Tutankamen, 
Tut—ench—amon, 
Tutʒench—amun, 
Tuthonkahmen, 
Tu—ta—kah—man, 
Tutanch—Amon, 
Tuta—nen—ſchamon, 
Trut—hahn—jamon. 

(vielleicht geßt's auch ſo auf Frankforteriſch:) 
Dubi—derr—euch—net—ichamen, Trrt 2 

lebt jetzt wieder! Der fjunge, blühbende Pharaone achtzehnten Dunaſtie im Tal der Könige“ bei Lukfor. ach er sat ja nichts mehr von den dicken Büchern Schriften. fieht auch nicht mehr ſein Konterfei in den ſenden von Zeitſchriften. der arme Tut — .2 
Und doch sat er's gut; denn er verfönlich Hat ja ſeine ließe Rube. 

Mir geht es nicht ſo gut wie ihm, dem tiefſchlummeru⸗ den Phargonen. Seit einem Biertelfahr nun laufe ich ber⸗ Uins., Furchblättere alle ägnptiite und aßtnriſche Literctur, Hisgelſteine mit Hierogkrohen, veratlbte Papprusrollen ſiudierr ich mit beisem Bemühen: dena gründlich. wie ich bin, möchte ich doch das Wichtigſte unferer Zeit. was uns alle doch ſo außerordentlich bewegt und hinreist, mithelfen ſeſtſtellen und es der Nachwelt überlkefern. wie der gute 

      

    

  

rab und ſtach den Earl of 
daß er daran ſterben mußte. 

der 
Doch 
und 

Tau⸗   els Fahritüähie ind. 

Nach vielen ſchlafloſen Nächten iſt mir dies aber 
nicht gelungen. Soll ich noch einen erfahrenen, tiefarün⸗ 
dinen Aegyptologen fragen? ſagte ich mir geſternn. 

Doch ſo weit kam es nicht. Als ich heute mit meinem 
gereinigten Hirn Zuflucht im Wirtshaufe hinter einem 
guten Glas Bier ſuchte, ſetzte ſich ein altes Männlein zu 
mir an. den Tiſch. 

Matürlich ſprachen wir auch von Tut. Ich ſeußzte: 
Ach, wenn ich doch wüßte, wie der eigentlich ſeinen Namen 
ſchrieb!“ — „Woas leiht mir draa! Wer waas, vb der Kerl 
iemols gelebt hot und vb er üwerhaupt ſein Name richtig 
ſchreiwe konnt!“ gab mir der Alte zur Antwort. 

Fried Stern. —— 
Anatole Frances Anerkennung. Der franzöſiſche Unter⸗ 

richtsminifter de Jonvenel hat, wie aus Paris gedrahtet 
wird, an Anatole France, der ſeinen achtzigſten Geburtstag 
feierte, im Namen der Regierung ein Glückwunſchſchreiben 
gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Wie ſollte unſer Land Ihrem 
lächelnden Genie nicht ſeinen Dank darbringen? Ihre Kunſt 
bat das Präziſionsinſtrument, als welches unſere Sprache be⸗ 
zeichnet werden kann, zur Vollendung gebracht und den Sinn 
für Vollkommenheit ergänzt. Sie haben auf dieſe Beiſe zum 
gegenſeitigen Verſtändnis zwiſchen den Menſchen und Völ⸗ 
kern beigetragen und den Namen des Meiſters verdient, den 
ich Ihnen mit Stolz gebe.“ — Dieſes offizielle Slückwunſch⸗ 
ichreiben erhält einen beſonderen Retz durch die Tatjache, das 
Anatole Franee politiſch der äußerſten Linken angehsrt und 
die innere und äußere Volitik der Regierung oft ſcharf ac⸗ 
tadelt hat. 

Vertikaler Berkehr. Der rieſige Perſonenverkekt der Rennorker Unterarund⸗, Hoch⸗ und Straßenbahnen wird durch eine weitere Verkehrsform innerhalb von Neunork 
jelbit bei weitem übertroffen und zwar Lurch den BSer⸗ ſonenverkehrin den Fahrſtüblen. In der Sladt er Solkenkratzer geht tatfächlich der ſtärküe Verionenver⸗ kehr in den Elevatoren vor ſich. Mebr Leute benntzen all⸗ k täglich dieſe Einrichtungen, um zu ihrer Arbeitsſtätte zn 
gelangen, als Leute finb, die mit den Babnen ihren Bureaus Und Berkſtätten zu- und enteilen. Die Zahl der Faßräubl⸗ dennser in Neunork wird anf neun Millionen pro Taa geſchätt. In ganz Neuvork aibt es reichlich 12 U0 
Fabräüble. d. b. um einige bundert weniger els Stra⸗ 
jienbahn⸗, Untergrund⸗ und Hochbahnwagen. Der ſarke 
Jahrftuhlverkehr ſpielt ſich nach faſt ebenſoviek Regeln ab. 
als Fahrßühle and. Jeder der Rieſenbauten iſt eine Ver⸗   

   Morgen bis zum Arbeitsſchluß ein nach Tauſenden zählen⸗ 
der Andraug herrſcht und wo die Anfzüge mit einer 
Schnelligkeit von bis zu 700 Fußz lalſr über 200 Meter) in 
der Minute verkebreu, iſt ein Signalſyſtem ebenſoſehr not⸗ 
wendig wie auf den Eiſenbahnen. Hier verkehren die Auf⸗ 
züige nach feſten Fahrvlänen. die ein Betriebsleiter über⸗ 
wacht. 

Ein verwandlunasfähiger Schauſpieler. Italieniſche Blät⸗ 
ter wenden ſich gegen ein Haſtſpiel Alexander Moiſſis, mit 
dem ein italieniſches Theater Unterhandlungen für einige 
Vorſtellungen in Italien vilegen ſoll. So wirit die „Tri⸗ 
buna“ Moiſſi vor, er habe ſich, obwohl aus Tricſt gebürtig. 
während des Krieges italienfeindlich gezeint und für den 
Kaiſer gekämpit. Dann jſei er Bolichewiſt geworden, habe 
aber ſpäter wieder Vorliebe für ſeine urivrüngliche Natio⸗ 
nalität gezeigt, und als er in Italien nicht habe auftreten 
können, habe er ſich ſehr geringſchäsig über Italien und 
die Italiener geäußert. —ů ů‚ 

Türkiſch mit lateiniſcher Schrift! Die Türkei will mit 
aller Gewalt ein modernes Land werden. Der National⸗ 
verſammlung in Angora liegt jest ein Geſetz vor, das den 
Erſatz der arabiſchen Buchſtaben, die bisher zur Nirderſchrift 
der türkiſchen Sprache verwandt wurden, durch römiſche 
Schriftzeichen vorſeht. Es iſt durchaus möglich, alle Laute 
der türkiſchen Sprache durch latriniſche Buchſtaben anszu⸗ 
drücken, und die Einführung der laieiniſchen Schriſt wird 
nicht nur das Geſchäftsleben, ſondern auch die Erziebung der 
türkiſchen Juaend ſehr vereinfachen. 

Die Hellerauer Schule bei den Feſtſpielen in Shrakns. 
Das Komitee der nationalen Feüſpiele in Syrakus hat die 
Tanzſchule Dresden⸗Hellerau eingeladen, bei den diesjähri⸗ 
gen Feſtiſpielen mitzuwirken. Di: Schule wird bei den Auſ⸗ 
führungen von Sophoklt lntigone“ und von Aeichvlos“ 
„Sieben gegen Theben“ den ckoreographiichen Teil über⸗ 
nehmen. 

Elektrifizierung der Gott 

  

  

  

oͤbahn. Mitte Mai wird die 
Elektrifizierung der Strecke ſel—Ehians volltändig be⸗ 
endet jſein. Dadurch wird die Gatthardbahn zu einer der 
mabernſten und am ſchuellſien beſahrenen Nabnen Euros, 
gebören. Die Sirecke Raſel—nganv, für die 
Stunden benötigt wurden. wird nacd der Elektri 8 
4%8 Stunden durchiahren werden. Ein weiterer, ſehr besdeut⸗ 
jamer Borteil beſteht darin, daß nach der Elektrifizierung die 
nnerträgliche Rauchbeläßtigung in den Tunnels fortjällt. 
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npantiſchen und 5 Prozent engliſchen. Eine große Schiff⸗ Sgeſellſchaft in Schanghai wurde aus amerikaniſchem Beſttz in chineßt übergeleitet. Die Richtung geht unver⸗ kennbar zur N. 'aliſierung der Induſtrie unter Ausſchal⸗ 

          
       

  

   

    

  

    

2. 

. 7f,. 3 2 P; J. 

Stinnes⸗Konzern k Straßen . tung, des ausländiſchen Kapitals, das ſich immer mehr auf 
i . ese ,, Sie munal⸗ und zur (anderen Bripalbeſiz iſt, legt immer mehr bentungdir nqſotte Srtee In‚ ber Ansbent virDGßie bab „ 

ae ſeine Hand auf alle Straßenbahnen des rheiuiſch⸗weſtfäliſchen beutung der ebenfalls bn: Er he imiſches u ital'a ahm⸗ 
an Induſtriegebietes, um alle Stromgroßabnehmer als Kunden linien ſein, die e nfa urch einbeimiſches Kapita ausge⸗ 

zn erhalten. Der Stinnes⸗Lonzern, dem das Wert ſehr führt werden dürften. naheſteht, ꝛrägt ſich mit dem feſten Plan, alle Straßenbahn⸗ linien des Induſtriebezirts einſchließlich Dortmund aufzu⸗ kaufen. Verhandlungen, die darauf hinauslaufen, zunächſt alle Straßenbahnen von Krefeld bis Tortmund unter einen Hut zu bringen, ſollen bereits im Gange ſein. Innerhalb dieſer Zentraliſotionsbeſtrebungen befehden ſich jedoch der Recklinghauſer Be; Dortmund und Dortmund⸗s Dortmund will alles voerſuchen, Straßenba igener Hand zu 5 Uu. Das „Weſtfſäliſt élel⸗ ů v 1 ů 

eigener Hand zu behalten. 0 Veſtfäliſche Elel⸗ lich mit Wirkung vom 3. Mai vorgeſehene Erhöhung von 

  

Verſtändigungen in der Buchdruckerbewegung. In Bres⸗ lan kam es zwiſchen Verlegern und ſtreikenden Buchdruckern aän einer Einiaung.“ Die durch Schicdsipruck feſtgeſetzten 

          

   trizitätswerk hat auch berei nach Hemer und 162 u . 3 — 
n. Sgeſtreckt, iſt e⸗ Stadt Dort⸗ bereits vom 19. April gezablt und für die Stadt 

Menden ausgeſtreckt doch iſt es der Stad verwaltung Dort⸗ lan auf 2 Mark für alle beſchäftigten Buchbructer er: 
mund gelungen, Hemer zu einer Konzeſſionsverlängerung 
au zowegon. 

hilfe gewährt, deren Höhe mindeſtens 2 Proz. des Wochen⸗ 

Zuſammenſchläß von bau und Schiſfahrt. Zur 235 1. Y finden nich, Auch 1 
1 — . , lohnes betr. Maßregelungen finden nicht ſtatt. Auch in 

Wahrnehmung der wirtichaftlichen Intereſſen aller in S München der Streik beigelegt worden nachdem eine 
ban und Schiffahrt tätigen Krehhetiſt mit dem Sitt in W. nlage von zwei Mark vro Boch dewilligt wurde v 
eine Vereinigung ins Leben Betreten. die. von einzelnen In⸗inlaa 3 — EEs Woche v i 
tercſſenaruppen nnabhängig, einen treuhänderiſchen Mittel⸗ Lonflikt im enaliſchen Gangewerbe. Man befürchtet gegen⸗ 
punkt der in Frage kommenden Beteiligten darſtellen will. [wärtig einen neuen Ausſtand im Baugewerbe Englands. 
Insbeſondere will die Vereiniaung als Vertranen und f Die KArbeitgeber haben den Gewerkſchaften ihr Verlangen 
Beratnngsſtelle für Submifffonen, Settachten, Banar züchten, mitgeteilt, daß in Zukunft die Arbei zeit von 44 auf 46 

—— 

  

lußerdem wird eine einmalige Wirtſchaftsbei⸗ 
     

      

  

VÄ 

          

  

Wit 5 inansierungen, Patentwertun⸗ Stunden ausgedehnt werde. Die Gemerkichaften haben 

gen, Wirtfchaft ünfte, Treuhandaujgaben ujw. dienen. iedoch einſtimmig beſchloßen, diefen Befe unbeachtet zu 

   Schwiecigteiten eiaces Eſener Hankhanſes Das ſeit 1913 hoten. Man weiß noch nich, ub die Arbeitgeber mit einer 
in Eßen beſtehende Bankhaus Schab . En, das beſonders Austwperrung antworten werden. 
am rheinif -weſfäliſchen Kurenmarkt eine bedeutende Rolle Erfolgreich beendete Holzarbeiteransſperrung. Die Aus⸗ 
ſpielt, bat mit Schwis 

     
  

  rigkeiten zu kämnfen. Es verlautete, iverrung in der weſrfäliſchen Holzinduſtri ett ihr End. — 

ß öieſe Schmi Areit f aefet iperru u 8D chen Holzinduſtrie hat ihr nde ge⸗ 
Süuteſierifchmteriakeiten in erßker Meibe vertehlie funden. Der von beiden Parteßen angenommene Schieds⸗ 

Valutaſpefulationen der 8 mhurger Riederlaffung des g5 j. 75 · öj ſersjiaf ſß 

2 3ů SUführen fi Die = ipruch ſießt vor, dan die Achtundvierzigffundenwoche beſtehen 

nannten Bankhauſes zurü hren ſind. Die Schwieri ů . 5 Sagf- ů 

keiten ſollen weiter mit Engagements ; Uammenhingen. bleitt, doch zann vorũübergehend aus betrieblichen oder wirt⸗ 

die zwar im Augenblick noch nicht fällig id, deren Er⸗ichaftlichen Gründen non der Betrieb 
füllung aber ſchon beute empiindliche Verluſte der Firma mit der geietlichen Betriebsvertretung eine Mehrarbeit von 
vorausſehen lä t, Es ſind Beſtrebungen wegen einer wöchentlich wier Stunden feſtgejetzt werden. Dieſe Mehr⸗ 

Stũützmnasaktivn im Wnnge. 
arbeit muß rrit einem Aufichlag von 10 Prosent bezahlt 

Belaiſche Maßnahmen gegen Sen Prriswucher. Die bel⸗ mwerden. A5 2. April wird der tarikliche Spitzenlohn auf 

giſche Regierung hat der Kammer einen Gefetzentwurf gegen 65 Pig. für die Stunde erhößt. 
die Spekulauten und Pre eiber vorgelegt. Der Baren⸗ markt wird unter ſtrenge Aufſicht geellt. dis Preiſe müßen auf den Waren nerzeichnet werden der Polizei und den Ge⸗ richten werden weitgehende Beinaniße dei der Verfolqung des Preiswuchers eingeräumt. Die valtige Stei⸗ der Lebenshaltunaskoſten — die gegenwärtin das 8⸗ 5ache 

u — uns die in der 
ſte. gab Anlaß zu den 

     
     

        

   
     

      
    

Italien. Der Verwal⸗ 
fziſtiſchen Gewerffchaften 0 rrundlage ausgearbeitet. angefcloßenen Organkietionen ihre ung Fewahren und ausſchließlich unter Leitung tiekretärs ſtehen, der für ihre Tätigkeit dem 'alfefretär veranfwortlich in. Die nationalen Ordaniiaffanen iollen zu folgenden Gruppen zniammengefaßt merde Landwirtſchaft, Indumrie, intellektneſle Berufe, I Dert and Berfehr, Staatsbetriebe, Sanit ienit. An⸗ tenberufe, Ersiehnng. Suftfabrt, künül ꝛe Berunfe, erberafe. Hotelbetrießh ſowie Kahrungs⸗ und Genuß⸗ gererde. Ale dieſe GSruppen haben ihren Sitz in Rom, bernfe werden ihren Sitz in Mailand haben. ichuß des Verbandes bot auch eine ragen der Nusung der Freizeit geicharfen, 

    

      

   
    

    

   
    

   

  

   

  

   
       

  

   
        

Jur Induſtrickriſe in Eſtland. Gröänholmer Ma faktur bei Narwa teili mit, daß ſir iich geseni 5 19. Auril 165 Arbeifer ietma swei ichaft zu eurlaßſen. In Narwa we bslaſe non der Rcaieruna nnter⸗ Hͤſabri« Daan Kertel bat kürs1? Kach Schliezung der 
zweite Zementfaßrik d. 

         

  

   
        

  

    

    

   

    

   
   
   

Wireichaftkichs an⸗ Vorwegen. lengrabenanr SvS inn zwiſchen iütlet and 
T＋f Vorm. 
            

     

    
    Tlengen zu treffen. Bertere Mi Sie Fe⸗ engewerfichaften in Italten bring Ardnhrt SD Labonr Anfermation“, die rt beransgegeken Wird. 

    

    

    

   
          
Einmem Sert von 
Hæringaf! 

     

              

   

   

                

   

  

   

  

Leine Nachirfafhfem 
Die Bergung der Scapadxom⸗Flotte. Der Verhandlun⸗ gen über die Bergung der im Juli 1019 in Scapa Flom ver⸗ ſenkten deutſchen Flotte ſind zum Abſchluß gebracht. Sofort nach den Oſterferien ſoll mit den Bergungsarbeiten be⸗ gonnen werden, die ſich zunächſt auf 24 Torpedbobovtszer⸗ ſtörer und auf die Schlachtſchiffe „Hindenburg“ und Se yd⸗ litz“ erſtrecken werden. Der Reſt der 74 in Seapa Flow verſenkten deutſchen Schiffe ſoll erſt geborgen werden, wenn der erſte Bergungsverjuch ſich erfolgreich erwieſen hat, was noch nicht feſtiteht, da man ſich beſonders, was „Hindenburg“ und „Seydlitz“ betrijft, vor eine gänzlich neue Aufaabe geſtellt ſieht. Die Arbeit ſelbſt werde mit Hilfe des von Deutſchland abgelieferten Schwimmdocks für Unterſeebvote ausgeführt werden. Zwölf Taucher werden zwölf Monate die Lecks der „Hindenburg“ zuſtopfen, deren Waſſer ausgevumpt werden ſoll. Die Vorbereitungsarbei⸗ ten haben bereits 30 000 Pfund verſchlungen. 

Bon einem Extrem aäum anderen. In Dresden iſt ein bekannter kommuniſtiſcher Führer der Arbeitsloßen, namens Schüttler, der der ganz radikalen Richtung angehörte, dieſer Tage zu den Deutſchvölkiſchen übergetreten. Schüttler war ein beſonders eifriges Mitglied des Vorſtandes der Erwerbs⸗ lofen. 

Eine neue Kanalſchwimmerin. Aus Neuyork wird meldet, daß die bekannte amerikaniſche Schwimmerin, Mi Lillian Harriſot, nach England abgereiſt iſt, um den Verſuch zut machen, den Aermelkanal zit durchſchwimmen. Bis jetzt ift es noch keiner Schwimmerin gelungen, den erfolgreichen Kanalſchwimmern Kapitä 

  

   

  

unternahm. 

Ein Weltſchachverband. Wie es heißt, beabſichtigen die in Neuyork verſammelten Meiſter des königlichen Spiels, einen Weltſchachverband zu gründen. Der Verband ſoll vor allem die Organiſation der Schachſpieler vrdnen, Regeln für den 

Brauerſtreik. Die Brauereiarbeiter im Rheinland und in Weſtfalen traten heute in den Streik mit Ausnahme der Städte Duisburg und Bochum. Die Streikenden verlangen eine Lohnerhöhung von 30 Prozent. 
Neue Vorgeſchichtskunde. Ueber die neueſten vorgeſchicht⸗ lichen Funde, die in Frankreich gemacht wurben, berichtet der Archäologe Eapitan in einer Sitzung der Pariſer Aka⸗ demie. Am Pun Courny wurden die Uteberreſte einer ge⸗ werblichen Tätigkeit gefunden, deren Alter auf über 100 600 Jahre geſchätzt wird. In Cabrerets wurden in einer ſchwer zugänglichen Höhle Zeichnungen und Skulpturen, Pferd und Mammuth darſtellend, aus der Aurignap⸗Zeit gefunden, die 15 000 bis 20 000 Fahre alt ſein dürfkten. Schließlich wurde in Monteſpan bei St. Marthory eine Kulturſtätte aus dem Magdalenien aufgedeckt, mit einer großen Menge von Tier⸗ darſtellungen. 

Ein Gelehrter als Bücherdieb. Aus der Budapeſter Aka⸗ demie der Wiffenſchaft ſind durch einen jungen Gelehrten Dr. Floris Wiegendrucke im Werte von einigen Unndert Milliv⸗ nen Kronen entwendet worden. Die Diebſtähle wurden ent⸗ deckt, als eine bekannte Buchhandlungsfirma der Akademie mitteilte, daß ſie ein uraltes ſchriftſtück gekauft babe, das ſich unbedingt in der Sammlung der Akademie befinden müſsſe. Dem jungen Gelehrten wurde nahegelegt, die ge⸗ fohlenen Sachen zurückzukaufen und dann der Akademie zurückzugeben. Er verübte aber einen Selbitmordveriuch und befindet ſich jetzt ſchwer verletzt in hänslicher Pflege. 
Spottpreiſe für Gemälde in Wien. Der Zuſammenbruch der Börſenipekulation in Oeſerreich hat zur Folge, daß nir⸗ Sends mehr Geld zum Ankauf von Kunſtgegenſtänden vor⸗ kanden iſt. So werden auf den Auktionen jfaſt durchweg geradezu lächerliche Preiſe erzielt. Auf der letzten großen Verſteigerung in Wien wurde das bekannte Gemälde „Der kleine Prinz“ von van Dyk für 100 Millionen Kronen, das iſt 6000 Mark., angeboten; das Bild fand aber keinen Ab⸗ nehmer. Ei 
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    Schleier des Ge⸗ zu weben und den Verſuch, hinter 5u ſchauen, als gefährlich, ja ſpäter als unſittlich und ft zu Srandmarken. An Stelle des tebermenſch⸗ kichen trat callmählich das „Göttliche“; Soch Klieb, als Ver⸗ Wirtlungsmöglichkeft zwiſchen Menſch und Gott, zwiſchen Skmmel. die „unſterbliche Seele“, der ganze Wußt von Geißer⸗ und Dämonentollbeiten zurück. Es würde zu meit führen, im Rahmen dieſes Autfſatzes die weitere Extwicklung auch nur andentungsweiße zu ſchil⸗ Lern. Jedenfalls iſt Okkultismus, der ja mit dem Spiritis⸗ rums nntrennbar verknüpft i ĩ᷑ 

     

  

meiter nichts als ein wildes Durcheinander tolliten, reaktionären Aberglaubens, wüſteſter Unklarbekt und gemiffenlofeſter Speknlation nicht nur auf Se — Dummheit und Kritikloßigreit der lieben Mitmenſchen, bie mit eknen wahren Schwall vort geheimnisvoll klingen⸗ werden — ich nenne nur 
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Ich karrm es nur zu gut begreifen, daß die Trauer füber Serr — Leirres geliebten Ritmenichen, das Aieder⸗ Srückende Geführ der Einfarnkeit den oder fenen empfänglich r Exufläfterungen alker müglichen Arxt, die kähm eine ätere Siiederrerefnigrng miit dem Verlorenen in Ansficht Seller. ÄAber wenn den Propheten einer jolchen Auf⸗ erzkehmng Wirflics e wäre, mwern fie wärklich der Er⸗ 
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Die Förderung des Kunſtgewerbes. 
Noch immer iit in weiteren Kreiſen zu wenia bekannt, 

2 an unſerer Handwerkerſchule an der großen 
kühle eine Kunſtgewerbeabteilung beſteht, die vor allem 

dazu berufen iſt, der werktätigen Jugend in ihrer Hand⸗ 
werkerlehre weitere Anregung und Befruchtung zu geben 
und ſie nach der zeichneriſchen und kunſtgewerblichen Seite 
weiter auszubilden. Gerade unſere heutige Zeit erfordert 
mehr denn je eine tüchtige Ausbildung auf dieſem Gebiete, 
da das letzte Jahrzehnt auch das Kunſtaewerbe in ſeiner 
Entwickelung und Heranbildung des Rachwuchſes gehindert 
bat. Es beſteht die Gefahr, daß es bald an dem nötigen 
Nachwuchs feblen wird. 

Wenn auch der Ausbau der Kunſtgewerbeabteiluna der 
Handwerkerſchule infolge der zeitlichen ungünſtigen Um⸗ 
ſtände zu einer ſelbitändigen Kunſtgewerbeſchule mit Lehr⸗ 
werkſtättenbetrieb ſich noch nicht hat ermöalichen laſſen, ſo 
zeigt doch ihr Unterrichtsplan, daß an ihr nach den Grund⸗ 
fätzen einer ſolchen Anſtalt und in aleichem Geiſte gearbeitet 
wird. Den mehr techniſchen Berufen iſt in der Klaſie für 
darſtellende Geometrie, Schattenkonſtruktion und Verſpek⸗ 
tive, in der Schriftklaſſe und in der Klaſſe für Aufnahmen 
von kunſtaewerblichen Arbeiten und für Architekturzeichnen, 
Gelegenheit zu weiterer Ausbildung gegeben, den freien 
künſtleriſchen Berufen in den Klaffen: Kopfzeichnen und 
-malen. Aktzeichnen und ⸗malen, dekoratives Malen (Ent⸗ 
wurfklaſſe für Maler und verwandte Berufe), kunſtaewerb⸗ 
liche Entwurſklaſſe UAnwendungen), Zeichnen und Malen 
nach der Natur (Pflanze, Tier, Menſch, Gewand, Landſchaft) 
und endlich in der Bildhauerfachklaſſe (Modellieren. Nega⸗ 
tiv⸗ und Pyſitivſchneiden, Formen). Endlich beſteht ſpeziell 
für die Ausbildung der weiblichen Jugend eine Entwurf⸗ 
kläaſſe für Schülerinnen, einſchlie5lich kunſtgewerblicher 
Franuenarbeit. 

Aus dieſem reichhaltigen Arbeitsprogramm iſt zu er⸗ 
ſehen, daß bier der werktätigen Ingend, der männlichen ſo⸗ 
wohl wie der weiblichen, in ausgiebiagſter Weiſe Gelegenheit 
gegeben iſt, ſich in den einſchläaigen kunſtaewerblichen Ar⸗ 
beiten weiter auszubilden, daß aber auch allen andern 
Kreiſen, die aus Anlage vder Neigung ſich zu künſtleriſcher 
oder zeichneriſcher Betätigung hingezogen fühlen, die beſte 
Ausbildunas⸗ und Körderungsmöäalichkeit geboten iſt. Alle 
intereſſierten Kreiſe ſeien darum auf dieſe Einrichtunga nach⸗ 
drücklichſt hingewieſen. Das Sommerſemeſter beainnt in 
aller Form am 24. April: Anmeldungen nimmt das Burcau 
der Handwerkerſchule täalich entaegen. 

  

  

  

Es iſt da! 

Nämlich das neue Adreßbuch für die Stadt Danzig. Von 
vielen Geſchäfts⸗ und Privatleuten wurde es bereits ſehn⸗ 
füchtig erwartet, denn im Laufe zweier Jahre treten mannig⸗ 
fache Veränderungen in der Bevölkerung, im geſchäftlichen 
und öffentlichen Leben einer Stadt wie Danzig ein. An 
Namen iſt allein ein Geſamtzuwachs von etwa 30 Prozent zu 
verzeichnen. 

Wenn auch die Seßhaftigkeit der Einwohner gegen die 
Vorkriegszeit viel ſtärker geworden iſt, ſo darf man nicht 
überſehen, daß gerade in den letzten zwei Jahren ſich einer⸗ 
ſeits die Konſolidierung des Freiſtaates vollzog, die ſtarken 
Abzug und Zuzug von Familien im Gefolge hatte, anderer⸗ 
ſeits das Wirtſchaftsleben noch in ſtarker Uebergangsbewe⸗ 
gung war, ſo daß der Zuſammenſtellung des Adreßbuches 
manche Schwierigkeiten entgegenſtanden. Im Geſchäftsleben 
wuchſen neue Firmen wie die Pilze aus der Erde. Manche, 
nur handelsgerichtlich eingetragen, traten praktiſch gar nicht 

in Erſcheinung oder verſchwanden bald nach ihrer Gründung. 
Andere änderten in kürzeſten Zeiträumen ihre Firmen, ihre 
Branche, ihre Kontorräume, Telephon uſw. Widerſprechende 
Angaben mußten durch langwierige Nachfragen richtiggeſtellt 
werden. Und bei dem fortwährenden Fluß der Dinge iſt 
manche in den Druck gelangte Angabe heute ſchon überholt. 
Das iſt leider nicht zu vermeiden. 

Eine nicht zu beſeitigende andere Fehlerauelle beiteht, wie 
vom Verlag erklärt wird, darin, daß die Adretßbuchangaben 
auf Abſchriften aus den im Oktober von dem Senat einge⸗ 
holten Hausliſten beruhen. Jede Hausliſte faſt hat eine an⸗ 
dere Handſchrift. Ein Falichleſen des Abſchreibers iſt faft 
unvermeidlich. 

Die Einteilung des Adreßbuches iſt die gleiche wie früher: 
I. Namensteil, II. Straßenteil, II1. Behördentelil, IV. Bran⸗ 
chenteil. Auch an der Ordnung innerbalb der Teile iſt nichts 
geändert. Nur der Bebördenteil iſt entſprechend der in⸗ 
zwiſchen durchgeführten Organiſation des Senats in allen 
ſeinen Teilen nengegliedert und überſichtlich dargeſtellt wor⸗ 
den. Ferner iſt der Branchenteil entſprechend der ſtark ge⸗ 
wachſenen Induſtrie im Freiſtaat ſehr erheblich gegen früher 
ausgebaut. 

Sum Finden beſtimmter Behördenteile, ferner auch von 
Bezugsauellen für Waren iſt die Benutzung des Sachregiſters 
angelegentlichſt zu empfehlen. Dieſem iſt eine knappe Dar⸗ 
ſtellung von „Danzias Entwickelung“, eine Chronik der Jahre 
1922 und 1923 und wertvolle Statiſtiken über Beſtedelung, 
Bevölkerung, Waren⸗ und Schiffscin⸗ und ⸗ausgang und 
über die metevrologiſchen Verhältniſſe angefügt. 

SOSeeeeeeeeeeeeeeseeseeeees600%% 

Frauengruppe der V. S. P. D. 
Am Donnerstas, den 21. d. Mts., abends 7 Uhr, in der 

Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der großen Mühle: 

Große Frauenverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des Genoſſen Leu: 

Die Rechte des unehelichen Kindes. 
2. Verſchiedenes. 

Zahlreichen Beſuch erwartet 

Die Frauenkommiſſion. 

,heeeeeeeeeeeeeeeseeeeeee0 

„Die ſpaniſche Nachtigall“ im Stadttheater. 
Daß bei uns in Danzig am 1. Oſierfeiertag eine ſolche 

Opereite geſpielt werden konnte, ſtellt der Künſtleriſchen Leiſtung 
des Stadttheaters kein rühmliches Zeugnis aus. Die Inſendanz 
hat ſich damit von unten bis oben blamiert. (Es iſt für unſer 
Theater überhauptcharakteriſtiſch: an beiden Feſttagen Operetten 
herauszubringen!) Dieſes Produnt von Schanzer und Wehliſch, 
das Leo Fall verkomponiert hat, iſt noch dazu dermaßen ſtupide. 
in feiner Verquickung von Poſſe und ſentimentaler Ernſthaftiqkeit 
derart verlogen, daß einem der Atem wegbleibt. Und die 
Muſik, ſtellenweiſe hübſch inſtrumentiert, hat auch keine irgend⸗ 
wie beachtbaren Qualitäten, die den klebrigen Brei des Libreitos 
ſchmackhaft machen könnten; ſogar der große Schlager fehlt, 
den man mit ins Bett nehmen könnte, es bleibt bef ein paar 
harmloſen Pfefferminzpaſtillen, die ſchnell auf der Zunge ver⸗ 
gehen. Als Stilvrobe dieſes Stümpermachwerks ſiehen hier 
aus dem zweiten Akt die unvergeßlichen Verſe: 

„Herzchen puſt erſt aus das Kerzchen 
Dann komm her und gib mir einen Kuß! 
Reiß mich an die Bruſt und beiß mich, 
Denn ich hab es ja dazu im Ueberfluß!“ 

Wenn das nicht für Feiertage wie geſchaffen iſt, dann will 
ich lieber Uhrmacher werden! 

Frage: Müͤſſen wir uns wirklich alles, aber auch alles 
bieten laſſen? Sind wir gegen ſolche ſchon abſurden Sünden 
der Intendenz vollkommen machtlos 2! 

Das Publikum, glaube ich, fühlte ſich auch ein bißchen 
angewidert. Kein Wort mehr! K. R. 

  

  

  

Starke Veränderungen im Flußbett der Weichſel ſind 
durch das letzte gewaltige Hochwaſſer hervorgerufen wor⸗ 
den. Während bisher im Durchſtich Tiefen voun 3—5 Meter 
vorhanden waren, ſind fetzt ſolche von 12—15 Meter feſtge⸗ 
ſtellt worden. Die überaus ſtarke Hochwaſſerſtörung bat das 
Flußbett der Stromweichfel um etwa 10 Meter tiefer gelegt. 
Wegen der noch immer ſtarken Strömung haben die Fähren 
bei Schöneberg und Paulſchau den Trajektverkehr 
noch nicht aufnehmen können. Die Fähre bei Käſemark hat 
am 19. April ihren Betrieb aufgenommen. An der Fähr⸗ 
itelle Schönbaum findet noch einſtweilen der Trajekt für 
Perſonen mittels Bootsfähre ſtatt, da der Strom hier groze 
Beſchädigungen an den zur Fähre führenden Fahrſtraßen 
angerichtet hat, deren Beſeitigung trotz angeſtrengteſter Ar⸗ 
beiten noch nicht bewältigt werden konnte. — Der Schiffs⸗ 

verkehr auf der Weichſel hat in den letzten Tagen vor Oſtern wieder eingeſetzt. Von Bromberg Und Dirſchau kommen 
Kähne mit Holz. Stromaufwärts gingen Schieppdampfer 
mit leeren Kähnen. Die ſtarke Strömung macht den ſtrom⸗ 
aufwärts fahrenden Fahrzeugen viel zu ſchaffen. Bei nor⸗ 
malen Waſſerverhältniſſen konnte ein Geſchlepp ohne beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten 1200 Tonnen fortſchaffen, jetzt machen 
805 bis 200 Tonnen ſchon die größten Anſtrengungen not⸗ 

endig. 
  

Prauſt. Ammer wieder das Meſſer, Als am 
Sonnabendnachmittag der 23 Jahre alte Arbeiter Guſtan 
Gillmeiſter, ein Prauſter Lokal verlteß, geriet er mit 
einem Arbeiter Karpinski in Streit, der zu Tätlich⸗ 
kelten ausgrtete. Dabet erhbielt G. einen gefährlichen 
Bauchſtich. 

Emans. In derletzten Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung wurde der Haushaltsplan für das Rechnungs⸗ 
jahr 1924 durchberaten und in ſeiner Endſumme mit 70977 
Gulden angenovmmen. Von dieſer Summe entfallen auf die 
Gemeindekaſſe 66 16? Gulden und die Nebenverwaltung 

14810 Gulden. Die Gegenüberſtellung ber Einnahmen der 
Hauntverwaltung mit 59 386,68 Gulden und der Ausgaben. 
mit 66 167 Gulden, ergibt einen Fehlbetrag von 6780,32 

Gulden, der durch Zuſchläge zu den Realſteuern aufzubrin⸗ 
gen iſt. Die Vertretung beſchloß daher, 350 Prozent der 
ſtaatlichen Grundſteuer und 200 Prozent zur ſtaatlichen 
Gebäudeſteuer zu erheben. Einem Antrage auf Be⸗ 
willigung von Mitteln zu einer Hilfsaktion für Ortsarme, 
Invalidenrentner und Erwerbsloſen, für die etwa 1000 

Gulden erforderlich ſein werden, wurde zugeſtimmt. Da 
die Gemeinde dieſe Mittel aber allein nicht aufbringen 
kann, ſoll der Senat um Hergabe einer entſprechenden 
Summe hierfür gebeten werden. 

Neuteich. Seht die Wählerliſten ein! Die Liſte der 
zur Gemeinde⸗Wahl berechtigten Perſonen liegt im Rathaus⸗ 
ſaal während der Dienſtſtunden vom 24. April bis 1. Mai 
d. Js. zu jedermanns Einſicht offen. Während dieſer Zeit 
Kann ſeder Einwohner gegen die Nichtigkeit der Liſte beim 
Magiſtrat Einſpruch erheben. 

Tiegenhof. Grundſtücksverſteigerung. Das den 
Grunau'ſchen Erben gehörige, in Fürſtenau, Kreis Großes 
Werder, belegene Grundſtück ſoll am 26. April, vorm. 11½ Uhr 
im Gaſthaufe des Herrn Lemke⸗Fürſtenau öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Das Grundſtück beſteht aus 
Wohnhaus mit Stallungen, großem Obſt⸗ und Gemüfegarten 
und etwa 6.52,30 ba Wieſen⸗ und Ackerland, beſter Boden. 
Es iſt an der Kleinbahn und Chauſſee gelegen und etwa 3 kKm 
von der Kreisſtadt Tiegenhof entfernt. Bedingungen werden 
im Termin bekanntgegeben. Bietungskaution 1000 Gulden. 
  

Waſſerſtandsnachrichten am 22. April 1924. 

    

18. 4. 19. 4. Kurzebrack ..E 4,02 4 3,88 
Zowichorſt ... ＋ 2.06 2,16] Montauerſpitze . ＋ 4.00 3.81 

18. 4. 19. 4. [ Pieckel ... 4,14 L 3,98 
Warſchau .. ＋2,40 -E 2.33 Dirſchau .... ＋ 4.20 3.9.4 

18. 4 19. 4. Einlage.. 2.28 2,58 
Plock. ....42,.09 2.58] Schiewenhorſt . 2,44 ＋ 2,58 

21.. 22 4. Rogat: 
Thorn.... ＋3,30 ＋ 3.31 Schönau O. P.. 6,é67 A. 6,68 
Fordon 3.39 ＋ 3.28] Galgenberg O. P.＋ 4,58 5305 
Culm. .＋3,34 ＋ 3.21 Nenhorſterbuſch. 2.02 ＋ 2.02 
Graudenz . 43.52 ＋ 3,381 Anwachs. ＋ „ 

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig., 19. 4. 24. 

1 Million poln. Mark: 0,62 Danziger Gulden. 

Berlin, 19. 4. 24. 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,3 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 19. April. (Amtlich.) 
In Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11,50—00,00. 
Roggen 7,25. Gerſte 7.50 —- 7,70. Hafer 7.25. 
  

Verantwortlich: für Politik Eruſt Loops., für Danziger 
Nachrichten und den üvrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzin. 

Druck und Verlaa von J. Gehl u. Co., Danzia. 
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Tut.2 
In der Nähie von Lukſor, im „Tal der Könige“, hat der 

junge äguptiſche König — ack, wenn ich nur w .wie er 
eigentlich ſeinen Namen ſchrieb! — bis vor kursem toten⸗ 
ſtille als MRumie, wie sden fſd Mumienköntge rupen, aus⸗ 
geruht. Da auf einmal aber kam Licht und Leben in die 
uruuralte, dumpfe. muffige Bude. 
. Der Earl of Carnavon ließ ihm die Ruhe nicht. Er grub 
ihn aus mit ſämtlichen Kiſten und Kaſten, mit Leuchtern 
und Truben. mit Seffeln und Schreinen und Käftchen und 
allen fieben Sächelchen, was man ſo dem jungen Menſchen 
mit auf die große Pilgerfahrt dort hinüber, von wo keiner 
mehr berüber kommt. mitgegeben hatte. 

Doch eine böſe Pharaonen⸗Stechmücke rächte ſich furcht⸗ 
bar für das erbrochene K sgrab und ſtach den Earl of 
Carnavon io tief und ſo giftig, daß er daran ſterben mußte. 

Tutenkamen. 
Tutankamen, 
Tut—ench—amon, 
Tut—ench—amun, 
Tutthonkahmen. 
Tu—ta—kab—man, 
Tutanch—Amon, 
Tuta—uen-—ſchamon, 
Trut—hahn—jamon, 

(vielleicht gebt's auch ſo auf Frankforteriſch:) 

Dubt—derr—euch—net—ſchamen, 
Tut2 

lebt jetzt mieder! Ter junge, blühende Pharaone der 
achtzehnten Dunaſtie im „Tal der Könige“ bei Lukſor. Doch 
ach er hat fa nichts mehr von den dicken Büchern und 
Schriften. feht auch nicht mehr ſein Konterfei in den Tau⸗ 
ſenden von Zeitſchriften. der arrre Tut. 

Und doch bat er's gut: denn er verſönlich hat ja ſeine 
ließr Ruße. 

Mir gehbt es nicht ſo gut wie ihm, dem tiefſchlummern⸗ 
den Pharaonen. Seit einem Viertelfahr nun laufe ich her⸗ 
um, durchblättere alle ägvytiſche und aßfnuriſche Siteratur, 

elßeint mit Hieroglypben, verailbte Pavyrusrollen 
ſtirdkere ich mit beisem Bemühen: denn aründlich, wie ich 
bin. müchte ich doch das Wichtiaſte unſerer Zeit, was uns 
Fein er⸗ E S Her ch beir 2 Kusü binreißt, mithelfen 
Eftiteen und es der Rachwelt überliefern. wi t b. Leinen Namen artel, efern, wie der ante 

  

   

      

  
Nach vielen ſchlafloſen Nächten iit mir dies aber doch 

nicht gelungen. Soll ich noch einen erfahrenen, tiefgrün⸗ 
digen Aegyptologen fragen? ſagte ich mir geuüern 

Doch ſo weit kam es nicht. Als ich heute mit meinem 
gereinigten Hirn Zuflucht im Wirtshaufe hinter einem 
anten Glas Bier ſuchte, ſetzte ſich ein altes Männlein zu 
mir an den Tiſch. 

Natürlich ſprachen wir auch von Tut ...2 Ich ſeufzte: 
„Ach. wenn ich doch wüßte, wie der eigentlich ſeinen Namen 
ichrieb!“ — „Woas leiht mir draa! Wer waas. ob der Kerl 
jemols gelebt hot und ob er üwerhaupt ſein Name richtig 
ſchreiwe konnt!“ gab mir der Alte zur Antwort. 

Fried Stern. 

  

  

Anatole Frances Auerkennung. Der franzöſtſche Unter⸗ 
richtsminiſter de Joupenel hat, wie aus Paris gedrahtet 
wird, an Anatole France, der ſeinen achtzigiten Geburtstag 
feierte, im Namen der Regierung ein Glückwunichſchreiben 
gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Wie ſollte unſer Land Ihrem 
lächelnden Genie nicht ſeinen Dank darbringen? Ihre Kunit 
hat das Präziſions inſtrument, als welches unſere Sprache be⸗ 
zeichnet werden kann, zur Vollendung gebracht und den Sinn 
für Vollkommenheit ergänzt. Sie haben auf dieſe Weiße zum 
gegenſeitigen Verſtändnis zwiſchen den Menſchen und Völ⸗ 
kern beigetragen und den Namen des Meiſter? verdient, den 

ich Ihnen mit Stolz gede.“ — Dieies offizielle Glückwunſch⸗ 
ſchreiben erhält einen bejonderen sieis durch die Tatſache, daß 
Anatole Franee politiſch der äußerſten Linken angehört und 
die innere und äußere Politik der Regierung oft ſcharf ge⸗ 
tadelt hat. 

Vertikaler Verkehr. Der rieſige Perſonenverkehr der 
Nenvorler Unterarund⸗, Hoch⸗ und Straßenbahnen wird 
durch eine weitere Verkehrsſorm innerbalb von Neunork 
jelbit bei weitem übertroffen und zwar durch den Ner⸗ 
ſonenverkehrin den Fahrſtüblen. In der Stadt 
der Bolkenkratzer gebt tatſächlich der ſtärkſte Pertonenver⸗ 
kehr in den Elevatoren vor ſich. Mehr Leute benutzen all⸗ 
täglich dieſe Eineichtungen, um zu ‚brer Arbeitsſtötte zu 
gelangen. als Leute fnd, die mit den Babnen ihren Bureaus 
und Werkftätten zu⸗ und enteilen. Die Zahl der Fahrkuhk⸗ 
benutzer in Neunork wird anf neun Millionen pro 
Tag geſchäßt. In ganz Neuvork aibt es reichlich 12 00 
Faörſtüble. d. h., um einige bundert weniger als Stro⸗ 
‚enbahn⸗ Untergrund⸗ und Hochbabnwagen. Der ſtarke 
Fahrtte Averkehr ſpielt ſich nach faft ebenſoviel Regeln ab, — Sa,rRühte 8 Jeder ieſenbunten it eine Ver⸗ als Fsysſtühte ind. Zeder der Niefenbunten iſt eine Ver⸗ 

      

  

In manchen. wo vom en 
Morgen bis zum Arbeitsichluß ein nach Tauſenden zählen⸗ 
der Andrang herri und wo die Aufzüge mit einer 
Schnelligkeit von bis zu 7u Futz lalio über 200 Meter) in 
der Minute verkehren, iit ein Signalſnitem ebenſoſehr not⸗ 
wendig wie auf den Eiſenbahnen. Hier verkehren die A. 
züge nach feſten Fahrvlänen. die ein Betriebsleiter über⸗ 
wacht. 

Ein verwandlungsfähiger Schauſpieler. Italieniſche Blä 
ter wenden ſich gegen ein Haitſpiel Alexander Moiſſis, mit 
dem ein italieniſches Theater Unterhandlungen für einige 
Vorſtellungen in Italien pilegen ſoll. So wirit die „Tri⸗ 
buna“ Moifi vor, er habe ſich, obwohl aus Trieſt gebürtig. 
während des Krieges italienfeindlich gezeint und für den 
Kaiſer gekämpft. Dann ſei er Bolichewiſt geworden, habe 
aber ſpäter wieder Vorliebe für feine urſorüngliche Natio⸗ 

nalität gezeigt, und als er in Italien nicht habe anftreten 
können, habe er ſich ſehr geringichätzig über Italien und 
die Italiener geäußert. 2 

Türkiſch mit lateiniſcher Schriſt! Die Türkei will mit 
aller Gewalt ein modernes Land werden. Der National⸗ 
verſammlung in Angora liegt jetzt ein Geſetz vor, das den 

Erſatz der arabiſchen Buchſtaben, die bisher zur Nirdertchrift 

der türkiſchen Sprache verwandt wurden, durch römiſche 

Schriftzeichen vorſieht. Es iſt durchaus möglich, alle Laute 
der türkiſchen Sprache durch luteiniiche Buchſtaben auszu⸗ 
drücken, und die Einführung der lateiniſchen Schrift wird 
nicht nur das Geſchäſtsleben, ſondern auch die Erziehung der 
tärkiſchen Jugend ſehr vereinfachen. 

Die Hellerauer Schule bei den Feſijpielen in Syrakns. 
Das Komitee der nationalen Feſtiviele in Snrakus hat die 
Tonzſchule Dresden⸗Helleran eingeladen, bei den diesjähri⸗ 
gen Feſtipielen mitzuwirken. Die Schule wird bei den Auſ⸗ 
führungen von Sophokles „Antigone“ und von Aeſchvlos 
„Sieben gegen Theben“ den choreographiichen Teil über⸗ 
nehmen. 

Elektriſizierung der Golthardbahn. Mitte Mai wird di 
Elekrrifizierung der Strecke Voſel—Chiano vollſtändig 
endet iein. Dadurch wird die Gutthardbahn zu einer der 
modernſten und am jchnellſten bejahrenen Bahnen Eurov⸗ 
gebören. Die Strecke Baſel—Ouganv. f. 
Stunden benötigt wurden., wird nach der b 
41˙4 Stunden durchiabren werden. Ein weiterer, 5 
jamer Vorteil beiteht darin, daß nach der El⸗ ktrif zierung die K. 
Ekerträgliche Raßchbetüttiannn in den Tünne Eneriinstisse Ränchde üſtiglins in Len Tänne 

kehrseinheit in und ſü 
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Gut erhaltener 

AiltspieteNAMHReDUung 
im Wilheln-I S— ü Langgarten 74 Hof. 

Nur noch 3 Tage: 

Muſikaliſche Leitung: Otto Selberg. u0 
r Perſonen wie bekannt. Ende 9172 * — E K i — E 

Frieutch-Wüheim-Schühenhaus A 
Mittwoch, d. 30. April 1921. abds. 71½ Uhr ü b b 

Suditheater Danzig. 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Heuts Dlenstag, den 22. April, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten Serie J. 

Der fliegende Holländer 
2. DOper in 3 Akten von Richard Wagner. 

ů In Szeue geſetzt von Oberſpielleiter J. Briſchke, 

         
    

      

   

    

    

   

    

    

  

   
    

   

Faſt neuer Rohrplatten⸗ für das arbeitende Erez-lsrael ipnemefer imfiusbe- 
halber billig zu vrerk. (v 

*2 Mager. — 21. 1. 

Waai üſpenmiee Werahcmlungag H.-⸗ bittet um 

Waſchſtellen. 
Danzig, Dienstag, den 22. April 1924, in den oberen Shed. Der Dalteltinme.d 

Sälen des Friedrich-Wilhelm- Schützenhauses Juſige ehrliche Fran 
Zoppot, Mittwoch, den 23. April 1924, im Saale des ſucht Veſchäfligung 

Hotels Esplanade- (gegenüber dem Kurhause) für oie Morgenſtunden. 

Redner: Berl Locker, Berlin, M. Weissbein, Odessa Gllen b. Holksimmen 6„ 
Friedland, Berlin u. a. 0 

Eintritt frei — abends 8 Uhr Einiriti iᷣrei 

e für tas arheitende Erez-Israel 

    

  

    

  

     

    

    

    

  

  

     
   

        

    
   

   

      

    

Lieder-Abend 

Lustige Streiche in 5 Akten mit Hoinnich dchhasgos 
am Flügel: Ur. Felix Hünther 

Flügel: Blutmner aus dem Magaein Rithter, 
Jopengasse 11 (bel pᷣeger) 

—. vuduik 
In den Hauptrollen: 

Am nauptbannnof. 

IIse Lorm 

LUIUIIUAIIAIAAAA HIIIIII 1 

Nur noch 3 Tage Vortuhrung 4, 6. 8 Uhr 121— 

Ferdinand Bonn 

das ersllklassige Frogramm] 

Anton Tiller 

J. Der wundervolle asene-Füim, 

le Livie 
Eme ergreiiende Tragöche in 7 Akten 

Hanptdarsieller: 

Lilly Marischka 
Michael Varkonyi 

Ferner- 

2. Das reizende Zweiakter-Lustspiel 

Vie man Münger küngt K 
Vorm̃hrung 4., 6. 8 Uhr 

   

   
       

   

    

Jackie GSOoogan 
   Tauſche jonnige 2-Zimm.- 

Wohnung (Aliſtadt geleg.) 
gegen 3⸗Zimm.⸗Wehnung. 
Offert. unt. V. 2025 an S. 

. d. 
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2 möbl. zmmer 
Nähe Heilige⸗Geiſi⸗Gaſſe⸗ 
Angeb. unt 

  

   
   

3 Große Landwirtschaftliche lusstellung 
Danzig-Langfuhr, 16.-19. Mai 1924. 

MMehrere Bier-, Likör-, 
Kaffee- und Milchzelte 
kornen aur unserem Ausstelun gsgelände aufges“ellt werden. Bewerber 

xollen sich melden im 

Büro der Schauleitung, Danzig, Sandgrube 24. Tel. 101 
12¹⁷³3 VVVVYVVVVVVVVVYVVVVVVVVVV rrrree 
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   Treppenbau, 

Wirtſchafts ⸗ Klempnerei, 
Inſtallation wird ſauber 
und billig angefertigt. [ 

Schild 9 

Nähmaſchinen 
repariert biüig 1612 

Willy Giese Knabe, Haustor 3 
Insiitut zur Verniduung von Ungerieter aller Art SSSSSSSeSnSn,0 eee 

—— ssge Danzig Spendbanssengasse Nr. 5ll üů — 2 2 Hewerkichaſtlich⸗Benoſſen⸗ 
—— ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeiellſchaft 

— Sterbekaſfe. — 
Kein Policenverfall. 

Günſtiae Tarife für 
— LA 908E KIT DEAIOEROfE 

Erwachfene und Kinder. 
Damen⸗Koy maſch e in den Bureaus 
Friſier⸗ uUnd Haar⸗ Ardeitetongaumletionen 

füebe⸗Salon, I W dDuutg 
Ondulation empfiehlt Büro 
Frau M. Becker-tiofleit,] Matzkauſchegaſſe 6 lI. 

à Damm s. 1 Tr eSSTne S 
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mtl. Drucksachien 

In geschmackvoller Ausführung lefert in 
kürzester Zelt dei můöñigen Prelsen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
IanEIgX, am Speudhaus . Telephon 3290 

Extra-Verkauf 

Kurzwaren 
————— —fſc.. — e 

Spitzen — Stickereien 

    

    
   

  

     

     

  

  

  

       

  

      

  

Mengenabgabe 

vorbehalten.     
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Stickereien Klöppelspitzen 

Stickerei-Conpon 455 45 2, 6 EE O c Fre 4.50 Spitzen Schhal 2 ckci. ö ... ö.... 592 
Srinren mi Eänatze 0. 125 Spitzensss..... 902 
klarnitrren 1 A Diverse Spitzen und Einsätze 123 L0 l.O0 
Uuterrocksfickereien ů — 170 —— SSW 
K Sckweixer Slickerei 
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